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Biß ſtumm / liebes Buͤchlein / gegen 
alle Unwuͤrdige; ſchreye aber laut 
gegen alle / die es wuͤrdig; Ja ruffe 
mit Trompeten aus 

Mor mich verſtehet / wird der Plato 

5 und Aſculapius ſeyn. 
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Vorrede an den Leſer. 


Ach standes zebüͤhr / geehr⸗ 
ter Leſer / daß ich dieſes ge⸗ 


Wos ſchrieben / iſt aus Mitleiden 
geſchehen / ſo ich habe gegen 
| meinen Nechſten. Ich weiß / 
was ich vor Muͤh gehabt / wege der dun⸗ 


ckeln Schrifften der guten Chywiſchen 


Bucher / iſt auch in der gantzen Welt kein 


— 
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von gemeinen S. und J. ſchwatzen / oder 
von o. L. E. b. B. / zu welchen Coͤrpern 
fie fo viele wenſtroa erdencken / als Tage 
im Jahre. Bald ſoll es ſenn P. S. G. 
G.. / Yartarus, Weinſtein / Saltz / 2. &. 
bald weiſſer Kieſelſtein / minera, 7. Sola- 


ris, Blutſtein / rother Bolus / terra Si- 


gillata, F. e. Mäyen⸗Thau / Esſig / Kin⸗ 
der⸗Urin / Menſchen⸗Speichel / ic.weñ fie 
denn erſchnapt haben / daß es ein metal⸗ 
liſch menſtruum ſeyn ſoll / ſo zerren ſie den 
3. und & herzu / da muß der Weinſtein 
und fpiritus Vini herhalten; Und wer 


will alle dieſe unnoͤthige Dinge erzehlen? 


Ich warne den Leſer vor itzt genannte / 
auch noch vor viele / die mir itzo nicht ein⸗ 
fallen. Weil ich nun fleisſigen Arbei⸗ 


tern gerne will dahin helffen / da ſie 
längſt gern hin geweſen waͤren / ſo habe 


dieſes geſchrieben / in welchen niemand 


ein Schlarraffen-Land vorſtellen will. 


an mich in ſolchen der Kuͤrtze befliſſen / 
b viel es müglich geweſen / kein Wort 
umſonſt noch vergebens geſetzt / ſondern 
den ſchnur⸗geraden Weg zum Hefperi- 
ſchen Garten und zum Paradieß ge⸗ 
wieſen / wo die guͤldnen Aepffel und die 


heilſamen Kräuter wachſen / zum Auf 


fent⸗ 


4 N 


[5 ) | 
fenthalt und Geſundheit des menſchli⸗ 
chen Lebens / die alles Leid und Trauren 
vertreiben / habe diß nicht mir geſchrie⸗ 
ben / weil ich kein Buch bedarff / ſon⸗ 
dern meinen neigen Mit: Arbeitern/ 
fo viel Licht mittheilen wollen / als mir 
Gottes Guͤte und Gnade gegeben. 
Von klugen Leuten / welche von dieſen 
Sachen verſtand haben / wird dieſe 
Schrift wohl unangetaſtet bleiben / weñ 
aber ſolches von Unerfahrnen geſehen 
wird / iſt es keiner Antwort oder des 
Papiers werth. Gehab dich wohl / du 
lieber Mit⸗Arbeiter. Erkennet Gott 
dein Hertz und Gemuͤth / daß du Ihn 
und deinen Nechſten recht liebeſt / die 
Welt verachteſt / und nur nach dem 
Himliſchen trachteſt / ſo wird dich G Ott 
auch hier erleuchten / und dich wuͤrdig 
achten diß Licht zu ſehen / dadurch du 


Armen und Krancken viel Nutzen ſcha⸗ 


fen / und dem Geitz / welcher die Wurtzel 
alles Übels / entrinnen kanſt. Ihr aber / 
meine vortreff liche Lehrmeiſter und 
Adepti, zuͤrnet nicht mit mir / daß ich 


durch eure Unterweiſung mich in den 
e e eee das rechte 
Leit⸗Seil aber wieder heraus kommen. 


BI, 1000 


4 


be, 
Ich bin fo vermeßen nicht / daß mich euch 
an die Seiten ſtellen will / ſondern krieche 


eeuch nur hernach; Noch einmal ſage 


ich / zuͤrnet nicht mit mir / daß ich ſo deut⸗ 
lich geſchrieben / oder ich klage Euch an / 
daß ihr ſo dunckel geſchrieben. Ob ihr 
dadunch wohl oder uͤbel gethan / weiß ich 
nicht. Ihr habt / durch Hinterhaltung / 
vielen Böfen vorkomen wollen / und da⸗ 
durch iſt viel Gutes nachblieben / und 
viel Böſes befördert worden. Wie viel 
unzehlige arme Menſchen haben zu ver⸗ 
botenen Mitteln greiffen muͤſſen / und 
fich dadurch mit Leib und Seel in die 
Holle geſtuͤrtzt? Wie viel unzehlige ar⸗ 
me krancke Menſchen haben uber ihren 
Schmertzen 1000. Ach uñ Weh ſchreyen 
und in ihren Schmertzen und Elend un⸗ 
tergehen muͤſſen / weil kein Artzt war / der 
ihnen helffen konte? Ihr habt es groſ⸗ 
ſen Herren hinterhalten wollen / damit 
nicht unnoͤthige Kriege gefuͤhret / und 
viel unſchuldig Blut vergoſſen wuͤrde / 
aber deswegen bleibt der Krieg doch 
nicht nach / und waͤre beſſer / groſſe Her⸗ 
ren haͤtten Geld genug / ſo duͤrfften ſich 
die Unterthanen nicht fo. rupffen laſſen / 
und welcher groſſer Herr hat doch ih 


| BR | 
Zeit und Gedult diß Werck zu arbeiten? 
Er muß es durch feine Diener thun Taf 
ſen: Wer aber von ſeinen Dienern ſo 
viel Verſtand hat / diß Werck zu arbei⸗ 
ten / der hat auch fo viel Verſtand / wen 
er einen untugendhafften gottloſen Her⸗ 
ren hat / daß er ihm das Werck nicht ge⸗ 
ben wird / ſondern vielmehr ſagen: Es 
gehet nicht an. Kurtz / ich habe meiner 
Feder kein Verbot geben konnen / es iſt 
die letzte Zeit / da es ſoll offenbar wer⸗ 
den. Dennoch wird GoOttſeine Hand 
daruͤber halten. Wem der Schatz be⸗ 
ſcheret iſt / wird ihn finden / ein ander / 
dem er nicht beſcheret / wiꝛd darüber weg 
tappen. Ihr wehrteſten adepti, mit 
Recht kan ich Euch nicht beſchuldigen / 
daß ihr zu dunckel geſchrieben / jedoch 
habt ihr viel Dinge darzwiſchen geſetzt: 
Was zuvor weiß geſchienen / mit ſchwaꝛ⸗ 
tzer Farbe wieder vertuſcht; Endlich habt 
ihr doch durch kluge remonſtrationes 
mich und andere auff den rechten Weg 
bracht. Euch ſey Danck vor eure infor- 
mation, daß ihr eure Schrifften der 
Nachwelt goͤnnen und hinter euch laſ⸗ 
ſen wollen. Gehabt Euch wohl! Se 
ben Weimar den 1. Novemb. 1704. 
en „%%% DE: 


8. | | 
Der Inhalt Wande } in . Capitel verfaſ⸗ 


ſet nach Art der Arbeit / welche in den 5. Circuln und in 
den 5. Tabellen abgebildet / welche die 5. Kapitel ausle⸗ 
gen / und die Arbeit zeigen / den alten langen Weg 
und den neuen kurtzen Weg. f 
Geheimnuͤſſe / fo bey dieſer Materia anzutreffen / 
| und in den 5. Capiteln verfaſſet. 
I. s Hermetis, ſub jectum der Natur / erſtes 


confuſum Chaos, materia remota, materia 
Lapidis noſtri, iſt der h. wie die Magneſia ent⸗ 


grobet / der Natur gemäß von feinen fecibus ges 
reiniget / in primam materiam bracht / und in 
ſein erſtes Waſſer / der vitriol in ſeinen eigenen 
vorigen Waſſern ſolvirt? | 
11. Wie aus dieſen dae vifcofifchepondero- 
ſiſche Waſſer oder der einfache . zu machen? 


III. Wie aus dieſer Jungfer⸗Milch der v. du. 


plicatus wird / erſte com poſition zur terra fo- 
lata? 8 | 

IV. Wie dieſer fluͤchtige Vogel durch ignis 
fortiſſimus zu binden / daß er zum weiſſen Stein 
wird / zur weiſſen Tinctur, zum Stein der er⸗ 
ſten Ordnung? 

V. Wie dieſer gelb und in die hoͤchſte Roͤthe 
bracht wird? Wie dieſer zu multipliciren 
(welches das ſubjectum der Kunſt) und dleſe 
alle aus den einigen entſpringen / und nichts 
darff als der Solution und der coagulation, 
welchen nichts fremdes zugeſetzt wied? 

Unſere Materia iſt nur ein Ding / und hat 
doch die Zahl 1. 2. 3. 4. Als: 1. Ein Ding re 
& numero. 2. Mann und Seid. 3. Die drey 
Frincipia, O. g. F. 4. Die vier Elementa. 

Fl- 


4 


| 
| 


= ua): 
Figura Cabaliſtica, dus gantze Univerſal, A. 
und O. Anfang und Ende / Vor⸗Arbeit und 
Nach⸗Arbeit. Erſte andere und dritte Reini⸗ 
gung / Scheidung purum ab impuro, darinnen 
alle Menſtrua entdecket / und das Par adiß ge⸗ 
zeiget / da ſich der Nilus in 4, Stroͤhme theilet / Einer 
führet O. und das O. deſſelben Landes iſt koͤſtlich; das 
andere / fo um das gantze Mohren⸗Land fleuſt / das unſern 
Stein ſchwaͤrtzet. Wenn du diefen Stein nicht erſt in 

Kopffe gemacht / wirſt du ihn mit den Haͤnden wohl 
ver, ungemacht laſſen. 


1 
5 5 


Beſchreibyng de es ER Circuls, von 
ſeinem NWahmen. 
Das erſte Chaos von der Natur / vsolut. 
Ass Hermetis, maguefia, Electrum mi- 
nerale immaturum, B. Philoſophorum, 


Zeige⸗Vater aller Goͤtter / darinen pri⸗ 


* 


ma materia aller Metallen / der v. coagu - 
latus, das groſſe Alcalf, metallum pri- 


mum, F. crudus Philoſopherum, der Fel⸗ 
ſen / der Oehl / Wein / Blut und Milch 
gibt / D. Baum un ſeine Wuꝛtzel / Anfang 


Und Ende / ein Ding ke & Numero. 


Beſchreibung der Reinigung. 


Fuͤhre unſern W * 55 Bad der 


Meſigung 


nimm unſern Al ten / der 0 iel me der 
F. geſpielet / und daher imrein worden / 


dei das metallum prunum, dene orgl⸗ 
len⸗ rothen Safft in ſich hat / der / wel⸗ 
cher die S. in feinen 
oder unſer G. welches in ſeinem Kercker 
ners liegt / und , rubeus ges 
annt wird ihn in per Natur b 
Keen Eßig⸗ | 
Toedung: in fixum und Forst, 


Ihr ſolt mit nichten das geuthe cörs 


pus ioiviren ‚fOndern 


Nimm alle le len Blut f die rache 


eibe verborgen / 


worinnen unſer . und L. O. und J. Ja 
alle 7. Metallen ſtecken. Nim von Ne 
ſem Mann / wenn er ſchlaͤfft / ſein Weib / 
feine Riebe / diſtillire das fluͤchtige Weib / 
das gifftige z. Waſſer von ihm / ſo haft 
du im Grunde den rothen Thon / rer- 
ram adamicam, ſo nahe am Paradieß / 
rothen / unſer Cmober⸗Ertz. 
Nahmen dieſes Waſſers oder ſpititus, 
auch des fixen Theils. Ä 


Dieſes Waſſer heiſt die empfangene Y 


Gottes⸗Gabe / Berg⸗Esſig / Solvir⸗ 


Waſſer / gifftige Schlange oder Drache / 


die Juno / roher unzeitiger Spiritus / 
Schlange / ſo im gruͤnen Graſe liegt / 
Maͤyen⸗Tau / diſtillirter Esſig. Der 
fire Theil / als der Mann / heiſt unſer o / 
das Gold Gottes / unfer O. und 5. 
Baum / der die kechten und welſſen 
und » Blumen traͤgt / dieſes muß in ſei⸗ 
ner eigenen Feuchtigkeit / ſeinen eigenen 


Waſſer auffgelöſt werden / damit weiſ⸗ 
ſes und rothes zum Vorſchein kommt. 


Wenn du von GT dem HEren darzu biſt 
| 77 5 auserſehn / 


} So kan der güldne Zweig mit nichten dir ente. 


(ſtand/ 


a „ WEHR: | 5 „ 
WMao nicht / fo hilfft Bein’ Meiß heſt noch Ber- 


Aauch wird des Eiſens Schaͤrff vergeblich ans 
;, © 
1 5 


Du i 


( 12. 
Du weiſt nicht was es koſt i je guͤldne Fell zu 
| ziehen 5 


Von dem bekanten Haupt / was du vor ein Be⸗ 


| muͤhen 

Und Arbeit ohne Maß dir auffgebuͤrdet haft 
Bey dieſem rohen Werck / bey die ſer ſchwe⸗ 

ken Laſt. 

Beſchreibung des andern Circkels. 
Mache aus Mann und Weib einen O / 
ſetze unſere materiam flüchtig und fix zu⸗ 
ſammen / welches Mann und Weib be⸗ 
deut / die gifftige Schlange / ſo un⸗ 
ſern geheimen G. ſolvirt / ſo aus dem 
5 kommen / und der +. iſt / welcher einen 


Stein vor ſeinen Sohn den x. gefreſſen / 


und wieder ausgeſpiehen / iſt auch der 
Adler Stein / der noch einen in ſich hat / 
nehmlich den Stein der Weiſen.  Vifi- 


tando Interiora Terræ Rectificando Inve- 
nies Occultum Lapidem Veram Medici- 


nam, unſer vitriolum generans, welches 
den rothen und weiſſen Geiſt in ſich hat / 
den rothen Mann und Weiſſes Weib / 
der durch ſein eigen Waſſer ſolvirt / weil 
es heiſt: Es ſolvirt ſich ſelber / ſchwaͤr⸗ 
‚Bet / weiſſet / und roͤthet ſich ſelber / ꝛc. 


0 
| 


Wird nun unfer confulum Chaos, in 


welchen die Elementa verborgen ſtecken / 
und die vielen menſtrua hervor . 
| | Es 


45 
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Es werden aber dieſe menftrua nicht 
geſehen / biß es dem Kuͤnſtler gefaͤllet / 
welcher ſie muß zum Vorſchein bringen / 
das iſt / in die klementa ſcheiden / wor⸗ 
aus 2. Saͤulen gemacht werden / wor⸗ 
auff das gantze Gebaͤude des Wercks 
beruhet / und hierinnen die Vor⸗Arbei⸗ 
ten des Herculis begriffen / ſeine 12. la- 
bores, es wird alles uͤberſtiegen / wenn 
das Chaos wohl eroͤffnet / und ein Re⸗ 
genbogen in der Vorlage etliche Stun⸗ 
den zu ſehen ſeyn. 

Rebis ein einig Ding nur iſt / doch aus 
Dingen zugeruͤſt / Sonn und Mond 
ſolvirt man ab / das man ihren erſten 
Saamen hab. Nun hat dieſer spiritus 
ſchon eine andere Art als vorhin / weil 
ſein fixer Theil darinnen gekocht / ſo hat 
dieſe metalliſche Schlange an ſich ge⸗ 
nommen die oͤhlichte und fette Art ſei⸗ 
nes Coͤrpers / iſt nun männlicher und 


weiblicher Natur / viſcolſch / fett / oͤh⸗ 


licht und leimicht Gummi. 
Beſchreibung des dritten Circuls. 
Mache aus Mann und Weib ein UA / 
ſcheide es in die 4, Elemenra. Elixir wird 
in gemein genannt / das andere Stuͤck 
im Werck bekaft / in dem die ſchoͤne Cor- 
. ge PO; 


F 
... 


\ (das). u. | 
pora rein / zu Waſſer find verkoͤhret fein. 
Elixir iſt ein Tingir- Wafler / venenum 


tinge ns, unſer ſchnee⸗weiſſer unverbreñ⸗ 


licher & / und unſer blutzrother fixer $/ 
der weile Geiſt aus Weiß / der rothe 
Geiſt aha Hitze von der Sonnen / 


Speichel von dem Mond / Sonnen d. 
Aus einem Felſen hat Ott klares 


Waſſer geben / und eine Menge Oehls 


aus einem harten Steine. Wenn die 
Elementa geſchieden / ſo ſiehet die Lufft 
gelb / iſt fett als Dehl / der Weiſen ihr 
Ipiritus vini, weil er alle S. auffloͤſt / und 


mit uͤber den Helm fuͤhret / heiſt auch 
fpiritus x / und kan ohn dieſen kein au⸗ 
rum potahile gemacht werden / er tingirt 


alle Leiber in gelb / das iſt / in O. 


Das Waſſer heiſt die Jungfer⸗Milch / 
Jungfraͤulicher z / Faſan / Schwan / 
menſtruum mundi, in ſpherà und Kreiß 
/die Lunaria Paradiß⸗waſſer / Waſſer 
aus eine: Schlanaẽ gemacht / das viſco⸗ 


ſiſche Ponufche Waſſer / Waſſer aus dẽ 
Nilo, ſo um das gantze Mohren⸗Land 


fleuſt / weil es den Stein ſchwaͤrtzet / und 


ſo bald es auff die Erde faͤllt / um Stein 
wird / und ſich dabey coagulirt, Mond⸗ 
Speichel und einfacher v / Götter 

| „ Wan, 


$ 


Tranck / iſt ſehr wohl riechend / die zeya 
enannt. 1 


Das 
Sonnen / N. rubeus, brennender rubi- 
cundus, rother Mann / Roſen⸗Farb / 

geſegnet Blut / rother Wein; Die Er⸗ 
de heiſt die Jungfraͤuliche Erde / ſo nie 
die Sonne beſchienen / auch nie den Bey⸗ 
ſchlaff erlitten / der erſte Leib mit dem 


ſich der Lniverfal - Geiſt bekleidet / das 


den v. coagulirt die Diana / das theu⸗ 
re ſchnee⸗weiſſe Saltz / der Chabrick, und 
gruͤner Duenech und Eydexe / das mar- 


Zobſche Solariſche Saltz / davon der 


Jungfern O. herkomt / Königin Alma. 
Beſchreibung des vierdten Circuls. 
Mache aus Mañ und Weib einen A/ 
aus den 4. Elementen mache die 3. An⸗ 
fünge des Steins / O. S. y. / nimm un⸗ 
ſer pondergisch Waſſer / bringe es zu 
feiner gelinden Erden / fo. wird dieſer z. 
von feinem fixen v. coagulirt , welches 
Mann und Weib / iſt primus concubitus, 
woraus unſer klermaphrodit entſtehet / 
die erſte com poſition, welche nicht wies 
der zu ſcheiden. Was du nun coaeu- 
mn tu wieder folviren, auch füͤch⸗ 
gm 


Feuer heiſt z. Solaris, Hitze der 


hen. Wenn es ſeine Zeichen Wr . 
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daß es anhebt zu leuchten und zu fun⸗ 


ckeln / fo Tablimirs in die verram follatam, 
in den doppelten v. exuberatum. Wenn 


denn >. die Erde 7. mal umloffen / der 
Leib in der Erden verfaulet / muß er ver⸗ 
klaͤhrt wieder aufferſtehen. 

Wenn unſer doppelter Leib in ſeine 
7. Syſtemata gekommen / ſich gelaͤutert / 


und in die geblaͤtterte Erde loblimirt, 
welches der Weiſen ihr X. iſt / ſo mache 
dieſen wieder fir / verbrenne dieſen Koͤ⸗ 
niglichen Leib durch ignis fortisſimus. 


Unſer Feuer verbrennt die Haͤnde nicht / 


es iſt der Drache / das Wunder⸗ſeltzame 
Hollen⸗Bad der Natur / laß das guͤlden 


Büchlein frölich in die fontinam fallen / 
die Adler den . zerreiſſen / und der ). 


die Adler toͤdten / iſt hernach der Wald 


der Nymphen 2. darinnen die weiſſen 
Tauben der Diand fliegen / biß fie alle 
lebendig todt dahin gefallen / und in die 
weiſſe Tındur verwandelt. 


DL Wenn nun das glaͤſerne Meer ſeinen 
Liauff vollendet / der x, geſchlaffen / ſo 
gibt es den Schmaragd von ſeltzamer 
Wirckung / darein der Koͤnig / als in 


dem ſteinern Pallaſt / ſicher gehen / und 


ſeine Wohnung beſtaͤndig haben kan. 
5 Wenn 


1 
Wenn das Erdreich in ſeinem eigenen 
Waſſer auffgeloͤſt / zum trockenen Waſ⸗ 
ſer worden / zur flüchtigen Erde / ſo laß 
es im Meer ſeiner Ertraͤnckung gehen / 
trockne durch die Lufft das Waſſer aus / 
vollbringe die 3. mal 7, fache magiſche 
Zahlen / 7. Circulationes mit dem Waſ⸗ 
ſer / 7. mit der Lufft / 7. mit dem Feuer / 
wenn es von der Lufft lebet / ſo iſt es der 
Chamæleon, ſo alle Farben an ſich nimt: 
Wenn er aber von der Lufft allzuſehr 
imprimirt wird / ſiehet das O. ſo davon 
kommt / zu gelbe / und iſt weich fluͤßig. 
Beſchreibung des fünfften Circuls. 


Mache aus Mann und Weib wieder 


einen O / wenn du das Haupt fuͤgeſt zu 
den Schwantz / ſo haſtu die Tindur 
gantz. Wenn er nun von der Lufft ſehr 
gelbe worden / ſo gib ihm das Waſſer der 
Sonnen / biß er ſehr roth wird / und alle 
ilementa ausgeſtritten / das agens und 
atiens ſich verglichen / und keine Turba 


nehr zu ſehen / da denn die Welt / ſo von 


er Suͤndfluth geblieben / nun durchs 
deuer gerichtet wird / fo wird der neue 
dimmel und die neue Erde erſcheinen / 
ie ewig bleibend iſt / und keiner Veraͤn⸗ 
. 


R N 

ſo im finſtern leuchtet / der Salaman⸗ 
der / fo im Feuer lebet / unverbrennliches 
Oehl / ewiges Licht. 

Bericht von den gen. z. und zen. O, 
auch zen. N. fo in dieſer Arbeit vorkommen aus 
dieſem eintzigen Dinge / und 1. vom F. welchen 
wir den gemeinen nennen und allen Artiſten zur 

Hand iſt / die andern 2. werden Philofophi- 

ſche genennet / welche die unſern 
| ind. 

Der erſte z in ſeiner erſten Reinigung 
erſcheinet uns in einem waͤſſerigen Lei⸗ 
be / wie er von der Natur gemacht; In 
ſeinem andern Weſen oder Reinigung 
iſt er dick / vifconfch / und zur Jungfer⸗ 
Milch worden / da ſein . meiſt davon 
geſchieden / und iſt ſeine innere Reini⸗ 
gung / die vorhergehende war nur ſeine 
eufferliche Reinigung / welches nun un⸗ 
fer 3.5 In feinem dritten Weſen er⸗ 
ſcheinet er als der doppelte Schlangen⸗ 
Stab / die ſublimirte terra foliata, und 
v. der Weiſen / der Hermaphrodit, wel⸗ 
cher feinen ixum &. bey ſich hat / und 
nun Koͤnigliche Kronen und Zepter 
traͤgt / x. exuberatus, das trockene Waſ⸗ 
ſer / das guͤldne Tuͤchlein / fo in die fonti- 
nam fallen muß. N 

Die 


19. 0 
Die 3. P. ſo G54 ee zu ſehen 
. vorkommen. 

Der erſte P. iſt das Oleum h. ſo aus 
dem erſten Waſſer von der gifftigen 
Schlange muß geſchieden werden / iſt 
das P. Oehl / ſo den v. fir macht; Der 
andre pr iſt der rothe P. darinen das 
philoſophiſche g. ſtecket / die rothe Nuß / 
welche durchſcheinend muß gemacht 
werden; Der dritte P. iſt der z. Solaris, 
das euer des Steine der rothe dd. Ro⸗ 
ſen⸗Farb / geſegnet Blut / brennender 
zubicundus, Hitze von der Sonnen. 
Die 3. Saltze / ſo in der Arbeit vor⸗ 


15 kommen. 
Das erſte iſt unſer G ſo den rothen 
und weiſſen Geiſt in ſich hat. Wenn die⸗ 
ſe 2. davon geſchieden / bleibt zuruͤck das 
andere Saltz / Hyle, das Jungfraͤuliche 
Saltz / die Jungfraͤuliche Erde / ſo nie die 
Sonne beſchienen / das (permattiſche 
Saltz; Das dritte iſt Sal metallorum, 
fir und flüchtig zuſammen verbunden / 
welches unſer Salz Stein / das glaͤſer⸗ 
ne Meer. \ 
Hier find nun gezeiget alle Arbeiten / 
und die 2. Compoſitiones; In der er: 
ſten Compoſition wird der doͤypelte z. 
9 B 2 ge⸗ 


( 20.) ae 
gemacht / und wachſen hier die Philoſo⸗ 
phiſchen Metallen / und wenn er den © 
Grad auff der ten Stuffen erſtiegen / 
weil ſich dieſer v felber in S. kocht / muß 
er wieder fluͤchtig / und in die terram fo- 
liatam ſublimirt werden / daß diß weiſ⸗ 
fe ©. flüchtig wird zu unſern weiſſen S. 
Die andere Compolition iſt den Stein 
zu machen / da diß guͤldne Buͤchlein in 
die fontinam fallen muß / und wird her⸗ 
nach das glaͤſerne Meer / das mit Feuer 
gemengt werden kan / die weiſſe Tindtur, 
: viridis, welche endlich zur Gelbe und 
Roͤthe bracht wird. Zu dieſem Werde 
nimmt man weder O. noch Silber / un⸗ 
fer O. ift lebendig G / das gemeine ©. 
iſt todt / unſer O. folvire das gemeine 
© / und iſt nie corporaliſch ©. geweſen / 
unſere J. die weiſſe lunaria, Mond⸗ 
Speichel / der weiſſe und nicht bren⸗ 
nende J. / der feuchte Mond / gehoͤret 
auch kein gemeiner . darzu / ſondern 
unſer reiner und glaͤntzender / das ſilber⸗ 
ne Fiſchlein Aſcheneis, das im Meer 
ſchwimmet mit ſilbern Schupen / und 
rothe Floß⸗Federn hat / ſeinen rothen 
F. bey ſich traͤgt / und viel edler iſt als 
der gemeine; Man nimmt auch nicht 00 

noch 


u, m 
noch 2. / ſondern die L. ſo viel mit dem 
5. geſpielet / metallum primum die ro⸗ 
the L. / welche roth in der Solution, die 
gemeine 2. iſt gruͤn / und wenn der Co⸗ 
rallen⸗ rothe Safft davon geſchieden / ih⸗ 
ren Bruder . den gruͤnen fluͤßigen 
Duènech zuruͤcke laͤſt / welcher den ſpiri⸗ 
tum generantem bey ſich hat; Man 
nimmt auch keinen b. K. noch 8. darzu / 
ſondern unſern h. der den G. Geiſt in 
ſich verſchlungen haͤlt / und dieſes alles 
ſteckt in unſern +: *** 
Folgen die 5. Tabellen, da immer eine aus 
der andern gehet. Als: Aus der iten ent⸗ 
ſpringt die andere; Aus dieſer die zte Aus 

der zten die 4te / und aus dieſer die 

| Ste, F 


5 Opus h. Ye 1 
Mache aus Mann und Weib einen 
O / wenn aus unſerm Adam / welcher 
mit feiner Eva ſchwanger / fein fluͤchti⸗ 
ger Theil genommen wird / ſo reinige 
den rothen Laton, welches unſer ver⸗ 
borgner G. / dieſen reſolvire in feinen 
gifftigen Solvir - Waſſer / ſo wird es 
der Kebis, | | Ber 


B3.5%. Ih Tab, 


h „ 
B 7 


(2). 
11 J. Tab.] { 
Mache aus Mann und Weib ei⸗ 
nen A/ ſcheide unſern Rebis , unſern 
S. in die 4. Elementa / unſer confu- 
ſum Chaos, den rothen Wein und; 
Götter⸗Tranck / fo haſtu das Para⸗ 
fte. er Tingir⸗Waſſer / das E⸗ 


lixir. 


2 


Mache aus Mann und Weib ci) 
nen A, aus dem einfachen Adler der 
Jungfer⸗Milch / mache durch das 
theure ſchnee⸗weiſſe Saltz / Hyle, den 

doppelten v. / fublimirs in die terram 
foliatam, diß iſt der Hermaphrodit, |} 

IV. Tab. 

Mache aus Mann und Weib wie⸗ 
8850 einen O. bringe Mann und Weib 
zuſammen. Wenn du das weiſſe Weib 
gebracht zum rothen Mann / ſo neh⸗ 
men ſie alsbald einander freundlich 
an / der Rauch empfängt das edle 
weiſſe Weib / die zuvor waren 2. ſind 
worden nur ein Leib. Stein der en 
Ordnung. 


| 


r 


023. 
C 
ı Sonnen: Sohn wenn du das 
Haͤupt fuͤgſt zu dem Schwantz / ſo haft 
du die Tinctur gantz. 9 2 
5 Illuminirs. 
M,ultiplicirs. 


Zu beſſerer Erklaͤrung der 5. Circul 
und 5. Tabellen / als eine Repetirung 
der Vor⸗Arbeit und Nach⸗Arbeit / ſind 
die 12. Arbeiten des Herculis ausgelegt. 

1. Die erſte weiſet uns die wateriam 
crudam & remotam, den h;. nemlich / daß 
es ſey von der Juno / das iſt / die metal⸗ 
liſche Natur herab geſandte 2. Schlan⸗ 
gen⸗ fluͤchtigẽ fie / fo in einem Subjecto 
begriffen / und gifftig ſind / welche wirin 
ihrer Rohigkeit nehmen muͤſſen / wie ſie 
uns die Natur gibt / ohne einigen frem⸗ 


den Zuſatz / unſer Rebis, 

2. Die andere zeiget uns den G.. ma- 
teriam propingvam , unſer confuſum 
Chaos, wenn dieſes in der Faͤulung ſte⸗ 
het / und Sonn und Mond noch in ih⸗ 
ren dunckeln Schatten verborgen lie⸗ 
gen / dieſe ſind es / ſie ſind aber nicht zu 
chen / biß es dem Kuͤnſtler gefället / wel 

e,, der 


£ 


/ 2 


( 24. ) 

cher fie muß zum Vorſchein bringen / 
das iſt / in die Elementa ſcheiden / ſo iſt 
es unſer Elixir / unſere Tingir- Waſſer / 
welche ſchwartz / weiß / gelbe / und roth 
faͤrben / wovon hernach 2. Saͤulen auff⸗ 
gerichtet werden / auff welchen das gan⸗ 

tze Gebaͤude des Wercks beruhet. 
3. Dieſe zeiget uns den doppelten z. wie: 
der einfache als das metalliſche Waſſer / 
ſoll mit ſeinem eigenen Leibe der Erden 
vereiniget werden / und das Waſſer zur 
Erden werden / daß hernach durch off⸗ 
ters imbibiren noch mehr Schlangen 
erwachſen / nemlich aus dieſem Leibe / 
und beſtehet aus Waſſer und Erde / die 
Kroͤte / ſo auff der Erden gehet / und der: 
Adler / ſo ihr zugeſellet / die Begrabung 
des Leibes in die Erde. | 
4. Zeiget noch mehr von dieſer Com. 
poſition, welche nun prima materia ql-- 
ler Metallen genannt wird / auch prima. 
materia des Steins / materia proxima, 
weil dieſe Erde / wenn ſie ſolvirt / grün 
wird / wird ſie genennt animaliſch / ve- 
gerabiliſch und mineraliſch / aber durch 
offters imbibiren wird die Schwärge: 
neben andern vermiſchten Farben da⸗ 
von gewaſchen / biß ſie zuletzt in die weiſſe 
ver⸗ 


verkehret / ſehr volatiliſch wird / fehr 
wohl⸗riechend. Hier ſtehet die verſiegelte 
Mutter im Leibe ihres Kindes auff / das 
iſt nun der Weiſen ihr *. ihre terra fo- 
liata, fie tingirt aber noch nicht / ſondern 
iſt der Acker / darein das ©. foll geſaͤet 
werden / und alſo muß ſie als der Leib 
mit ihrer Seelen bekleidet und wieder 
vereiniget werden / daß dieſe Erde le⸗ 
bendig wird. . 
5. Zeiget an / wie die zuvor behaltne 
Seele ſeinen Geiſt wieder geben wird / 
als wodurch ſie noch mehr erhoͤhet / und 
noch mehr glorificirt, auch durch öff⸗ 
ters Eintraͤncken ſtärcker wird / von ih⸗ 
rem unvollkommenen Stand zur Boll 
kommenheit gelanget / zur Fixitaͤt. 

6. Wenn man vom weiſſen Stein 
zum rothen Stein ſchreiten will / muß 
durch offteꝛs Eintraͤncken des zten men⸗ 
ſtrui, die Juno / als Goͤttin des Reich⸗ 
thums / dahin gebracht werden / daß 
aus ihrer Weiſſe das Rothe zum Vor⸗ 
ſchein koͤmmt / das heiſt / wenn nun des 
erwachſenen Knabens ſeine Wangen 
mit Blut gefaͤrbet werden. 

7. Wenn der Stein mit der Solari- 
ſchen Jungfer⸗Milch eingetraͤnckt wor⸗ 
auge %% ο 


( 26. ) 

den / werden fich viel vermiſchte Farben 
ſehen laſſen / als blau / Biol⸗blau / blitz⸗ 
blau / gelb / dunckel roth / ꝛc. welche noch 
der Unvollkomenheit Zeichen ſind / und 
bedeuten die Vogel Harpyıas, die un⸗ 
vollkommenen philoſophiſchen Metal⸗ 
len / wodurch endlich der Stein / durch 
mehrere Eintraͤnckung / welches iſt die 
natürliche cransmutation im Glaſe hoͤ⸗ 
her ſteigt / und von welcher mit eis 
ner Dotter⸗Gelbe gebluͤhet / in C koͤm̃t. 
Hier heiſt es mit was vor Banden ſoll 

ich doch den Protheum hinden / der ſich 
aus einer Geſtalt in die andere verwan⸗ 
delt? Itzt iſt er Waſſer / bald Feuer / 
und der Drache ſchlupfft gantz aus ſei⸗ 
ner alten Haut / und wird endlich zur 
Medicin / ſo kan man den gifftigen Baſi⸗ 
lisken durch ſein gifftig Hertz ſehen. 

8. Zeiget / daß nunmehr dieſe Erde / oder 
der noch nicht vollkommne Stein / offt 
aus ſich ſelber ſchmeltzt / und wird in der 
Arbeit flieſſen / weil dieſer Fluß mit einer 
groſſen Staͤrcke begabet / wird er ſich 
bald coaguliren, bald wieder flieſſen / biß 
er endlich durchs philoſophiſche Feuer 
uͤberwunden / zur gaͤntzlichen Trockne 
und Reiffe kommt. x 

9 Zei⸗ 


oa 0 27. ) . 
9. Zeiget die andere Compoſition, 
nemlich den Stein der erſten Ordnung / 
wenn er fertig und den Drachen in ſich 
verſchlungen haͤlt / weil er nicht 25 
werde denn mit ſeinem Bruder oder 
Schweſter umbracht / welche find Soñ 
und Mond / alsdenn muß man die Aepf⸗ 
fel aus dem Heſper ſchen Garten holen / 
welche dieſer Drache bewahret. Es wird 
aber 1. Theil uͤber 1000, Theil nicht 
tingirn und alſo noch von kleiner 
Krafft ſeyn / biß er hoͤher und weiter zur 
Multiplication gebracht wird. | 

10. Zeiget an / weñ er durch die rothe 
Tinctur ſo weit bracht wird / daß er 3. 
Geſtalten an ſich genommen / wodurch 
er auff 3. Arten hat muͤſſen uͤberwun⸗ 
den werden / als durch Waſſer / Lufft 
nnd Feuer / er fd danu ſeinen Hauffen 
er / das iſt / Reichthum / davon 
bracht. 1 


II. Die Eilffte repetirt in einer Sum⸗ 
ma / wie der philolophiſche / das iſt / der 
3. der Weiſen / durch den gantzen Lodia- 
cum, und durch die 7. Planeten durch⸗ 
lauffen müſſen / welches nicht ſo wohl 
die Abwechſelung der Farben / und die 
PVeraͤnderung in der Arbeit / Ju 


„ 
des mehren theils ſeiner Erhoͤhung / wo⸗ 
durch es von der unterſten Staffel zum 


Königlichen Thron ſteiget / und ſich als 
ein Herr des gantzen mineraliſchen 


Reichs ſehen laͤſt / daß ein Planet dem 
andern fpiricualifcher Weiſe verzehret / 
und nur die ſtaͤrckſten geblieben / als d. 
und J. wobey man die Gradus des phi⸗ 
loſophiſchen Feuers wohl zu obferviren 
hat / daß nicht eins vor das andere ge⸗ 
nommen / und das gantze Werck ver⸗ 
derbet werde. | | 

12, Zeiget die Multiplication an / weñ 
dieſer Starcke immer ſtaͤrcker wird / ſo 
offt er die Erde beruͤhret / wodurch er 
immer mehr und mehr zunimt im Tin« 
giren, und muß der Kuͤnſtler wiſſen / wie 


er den Schatz zu rechter Zeit erheben 


ſoll / weil die materia zuletzt ſo fluͤsſig 
wird / daß ſie die Gefaͤſſe durchdringen 
moͤchte / alſo muß es aus der Arbeit zur 
Ruhe und Schlaf bracht werden / kan 


aber durch den Arbeiter / wenn es ihm 


beliebet / wieder erwecket / und vorige 

Arbeit auffs neue wiederholet werden / 

wodurch es an ſeiner Krafft unendlich 
zunimmt. 


Das 


RI 
Das l. Capitel . 
Zeiget die erſte Reinigung b. Mannes 
und Weibes / wie ſolche wieder in O. 
„„ zn pingen 


pus h. qvöd Lapidis pater nunqvam 


) 


concubuerit. Reinige unſere ma- 


teriam remotam von feinen fecibus duꝛch 
der Natur⸗Esſig / nim von dieſemMañ̃ / 
welcher mit ſeinem Weibe / als Adam / 
ſchwanger gehet / ſein Weib / ſeine Evam / 
fo haſtu unſere empfangene Gottes Ga⸗ 
be / unſer Solvir- Waſſer / unſer aqvam 
fort, unſern unreiffen unzeitigen fpiri- 
tum z. fluͤchtige Schlange; zuruͤcke 


bleibet / der rothe Laton, S. rubeus, Oz 


der unſer G. / unſer verborgener Virriol, 
unſer Zinnober⸗Ertz ; Ziehe es zum 
Schlich / ſcheide das Reine von dem Un⸗ 
reinen / ſo haſtu das Roſen⸗farbe Blut / 


laß es zu Chriſtallen ſchieſſen. Dieſen 


Vitriol oder unſer G. ſolvire in feinem 
eigenen spiritu der empfangenen Got⸗ 
tes Gabe / ſeinem Weibe / wenn du zu⸗ 
vor das gifftige Oehl des b. von ihm 
in O. heiſt nun der Rebis. 


| Das 


geſchieden haft / fo iſt Mann und Weib 


. 


s O. 
Dosi e 8 

Zeiget den G. das confuſum Chaos, wie 

ſolches in die Elementa zu ſcheiden / 

welches unſere Elixire find. 
Vilitando Interiora Terræ Rectificando 

lavenies Occultum Lapidem veram 
Medicinam. Mache aus Mann und 
Weib einen Q. ſcheide es in die 4. Ele⸗ 
menta / unſer 5. der einen Stein den G. 
gefreſſen / laß ihn ſolchen wieder aus⸗ 
ſpeyen / den Rebis, welcher unſern P. 
bedeut / unſern @-, den ſcheide in Waſ⸗ 
ſer / Lufft / Feuer und Erde / ſo haſtu aus 
unſerm rothen Wein und Goͤtter⸗Trank 
unſere Elixire / tingirende Oehle und 
Ungventa, womit du die Goͤtter auff 
ihrer Hochzeit / wenn ſie beyliegen / ſpei⸗ 
ſen und traͤncken muſt / welches uns der 
rohe mineraliſche Geiſt hat zu wege 
bracht / welcher / als das Weib / hat ſol⸗ 
virt ihren Mann / ſeinen oͤhlichten und 
fetten Samen in ſich gezogen / und da⸗ 
von geiſtlich ſchwanger worden / ſie iſt 
nun unſere Diana / unſer Jungfraͤuliche: 
3. die Jungfer⸗Milch / welcher x. beyllegẽ 
muß / unt feine fixen Theil der Jungfraͤu⸗ 
liche Erde / woraus unſeꝛ sal metallorum 
wird / aus unſerm geſchiedenen confu- 
fen Chaos, iſt nun materia . b 

0 


. 1 
Das We 1 1 | 
Zeiget die erſte Compofition, den doppel⸗ 
ten 3. zu machen / unſere gebluͤtterte krde / 
die Kroͤte / ſo auff der Erden gehet / und 
der Adler / ſo ihr zugeſellet iſt / das 
5 eiſterſtuͤck. | 

Mache aus Mann und Weib einen 

Trigon, Ar die 3. Anfaͤnge des 
Steins / O. P. x. die erſte Compoſi- 
tion, prima materia aller Metallen / pri- 
mus concubitus. Nimm unſere Jung⸗ 
fraͤuliche Erde / ſo nie die Sonne beſchie⸗ 
nen / auch das Anſchauen der Maͤnner 
nicht hat vertragen koͤnnen / ſondern 
ſich in ſo viele Kleider verſteckt / das erſte 
Hyle, unſer theur Schnee⸗weiſſes Saltz / 
ſo durch fein eigen Phlegma gereiniget 
worden / bringe darzu den Jungfraͤuli⸗ 
chen traͤncke ſolches nach rechten Ge⸗ 
wicht mit der Jungfer⸗Milch / ſo wird 
das Waſſer dabey gerinnen / und ſich 
coaguliren, welches unſer grüner bus - 
nech verurſachet / wird auch vas viride 
5. genennt / worinnen dieſer Wunder⸗ 
Vogel niſten und hecken ſoll / traͤncke es 
wieder ein mit unſerm gluten aqvilæ, 
nach und nach / biß es die dicke weiſſe 
Butter Milch gibt / die metalliſche Gur / 
welche ſich als Butter ſchmieren I 
| Be | eiſt 


| ( 32.) | 
heiſt nun amalgamirer. Bey den erften 
Eintraͤnckungen haſtu unſern ſaubern 


Jungfern⸗Salpeter zu ſehen / auch wird 


bald nach des &. Regiment der v. zu fer 
hen ſeyn / aber kaum 3. Stunden glaͤn⸗ 
tzend / weis viel weiſſer als Milch. Die 
erſte Eintraͤnckung gab b. die andere 


V. die dritte z. die vierdte 3. biß hieher 


haſtu coagulirt, nun 11010 ſolviren / ſo 

ald als diß Saltz auffgeloͤſt / haſtu die 
Gruͤne zu ſehen. Die solution wird 
gruͤn / welches der 2. Regiment / bald 


wird ſich das Glaß mit einem guͤldnen 
Stuͤck uͤberziehen / welches der Gold⸗ 
Spiegel genennt wird / weil dieſe Erde 


Solariſcher / martialiſcher und Veneri- 
ſcher / auch Saturnialiſcher Natur iſt / ob 


ſchon die Jincturen davon geſchieden / 


bleibt doch ihr Saltz zuruͤck / ob es gleich 
auswendig weiß / iſt es doch inwendig 
mit allen Farben gezieret / auch Blut⸗ 
roth. Gemeiniglich ſiehet man in der 
4. Eintraͤnckung die Schwärtze / je eher 
du das Saltz oder deinen Stein auff⸗ 
loͤſt / je eher die Schwaͤrtze komt. Wenn 
es ſich wieder will coaguliren, wird es 
als gelber Sand zu Boden fallen / biß 
es alles dicke wird / und faͤngt an Blaſen 

SR | 99 at 
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u bekommen; Wenn olche auffreiſſen / 
faͤhꝛet ein ſchwartzer rußigter Rauch her⸗ 
aus / fallt zuruͤck auff die materia, ſie⸗ 
het aus als wenn ſchwartzer Pfeffer 
darauff geſtraͤuet wäre / welches die 
fubulen atomi der Metallen ſind / end⸗ 
lich wird es dicker und wie geſchmoltzen 
ſchwartz Pech. Die bunken Farben 
bekommt man nicht zu ſehen / als nach 
der Schwaͤrtze / wenn die materia an⸗ 
fuͤngt trocken zu werden; Wann die 
feuchten Dünfte thaͤten / wuͤrde man 
die bunten er ehe zu ſehen bekom⸗ 
men / welche wie fabrıl Geflinder im 
Glaſe herum ſteuben / weil ihm de Wind 
gaͤntzlich im Bauche tragen muß. Wer 
die materia beginnt trocken und aſcher⸗ 
grau zu werden / ſo ſiehet man die bun⸗ 
ken Farben nicht mehr / ſondern weiſſere 
Rauche doch find die ſchwartzen Duͤn⸗ 
ſte / je rußigter fie ſind / ſchon voll rother 
und gelber Duͤnſte / muß alſo der Berg 
Etna ſehr rauchen. Wenn nun die wei ⸗ 
ſen Wolcken kommen / ſchlaͤgt es zuruͤck 
auff die Erde / und machet einen lubt len 
Reiff / hoͤre nicht auff zu weiſſen / peil 
die ) nicht zu weiß werden kan / auch 
hier nichts ene Fdiß heiſt die 
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Metalle im Glaſe wachſend machen / 
den b. in w. und dieſen in die Lunamı 
verwandeln / die Lunam in 2. Wenn 
ſich die Gruͤne ſehen laͤſt / kommt der . 
Regiment / die J. wenn ſie in den Berg⸗ 
wercken ſich in ihr erſt Waſſer retolvirt, 
wird es ein abſteigend Ertz / und 2. dar⸗ 
aus / hier auch / nun ſieheſtu / daß die 
Natur Meiſter iſt / nicht du / ſondern 
hilffſt nur der Natur / haſt den Jung⸗ 
fraͤulichen z und die metalliſche Erde / 
die den fpiritü generantem bey ſich hat / 
dieſe Erde feuchteſtu zu rechter Zeit an 
mit ihrem Waſſer / wo ſie mehr trocken 
wird / und mehr Feuer bekommt / als ihr 
gehoͤret / biſtu in groſſer Gefahr. Zeiget 
dir auch der Stein an der Farbe / als 
weñ ihn zu heiß geſchehe durch ſeine Ro⸗ 
the / wie wilder Mohn / und die Leibfar⸗ 
be eines Menſchen / ſo iſt der Stein in 
Todes⸗Nojh / traͤncke dieſe Erde alſo⸗ 
bald mit dem Lebens⸗Waſſer / mit ihrer 
Jungfer⸗Milch / erlabe ſie in ihrem 
Durſt / daß ſie wieder zu fich ſelber kom̃t / 
weil ſchon ihr Geiſt von ihr fliehen wol⸗ 
te. Wenn nun der . ihr Regiment zu 
Ende / und es wieder durch den Refolu- 
tions Knall erwecket worden / ſo 110 

| le⸗ 


(35) _ | 

dieſer z. welcher ſchon geſchickt genug / 
ſich ſelber in O. kochen / er ſindet aber vor 
dißmal noch fo viel Hinderniſſe. 1. Iſt zu 
viel Erden da. 2. iſt noch zu viel Y. da. 
3. Des z. zu wenig. Wird alſo verhin⸗ 
dert / daß er den G. Grad nicht erreichen 
kan / und wird . draus / dieſen kochet 
der 3. hernach in O. Nun weiſt du 
wohl / daß dem O. kein Element mehr 
Schaden thut / ſo wird ihm dieſe giff⸗ 
tige metalliſche Schlange auch nichts 
anhaben / ſondern ihn noch einen Grad 
hoͤher fuͤhren / als die Natur kan. Wenn 
nun die 7. Geſtalten der Natur vor⸗ 
bey / ſolches in feine 7, Syſtemata kom⸗ 
men / der unreine Leib ih 7. mal im 
. gewaſchen / der Leib auch in der 
Erden verfaulet / muß er verklaͤhret 
wieder auffſtehen. Wenn er reiff / fo 
gibt er ſeine Zeichen / und reiſt das Saa⸗ 
men⸗Band ab / begibt ſich der Schim⸗ 
mer in Gluͤmmer / hebt an zu funckelnn 
und zu leuchten / wird gantz fpiriwma- 
liſch / er will fort / alle 7. Geſtalten der 
Natur ſind in ihrem groͤſten Hunger / 
weil ihnen allen das Maul auffgethan / 
und begehren geſaͤttiget zu werden. 
Hier haſtu die eee a 
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ſehen / und will dieſer z. fort / darüber 
ſich ein ſonſt kluger Autor verwundert / 
daß dieſer Stein ſo zuvor fix war / nun 
wiederum fluͤchtig wird / weis keine an⸗ 
dere Urſache zu geben / als daß ſich dieſes 
alſo nach GOttes Willen zutruͤge: aber 
ich habe rationes geuung; Dieſer 3. wel⸗ 
cher ſich vorher in O. gekochet / und die⸗ 
ſes ©. abermal in v. auffgelöft / und in 
groͤſſern Gewichte darzu kommt / ſo 
macht es dieſen ©, Leib fluͤchtig / daß er 
mit ihm in die Höhe ſteigt / zu unſerm z. 
ſublimato, zur terra foliata, wird höchſt⸗ 
glaͤntzend / in welcher lauter uniones 
hervor leuchten. Hingegen / wenn du 
es / wenn es ſix worden / nicht wieder mit 
der Jungfer⸗Milch einträncken wolteſt / 
wuͤrde es ſich in Ewigkeit nicht in die 
Hoͤhe begeben. Nun ſolte ich dir die Zeit 
der Eintraͤnckung melden. Jedwede 
Eintraͤnckung bedeut einen Monat / 
welches unſer menſtruum, D. iſt / wel⸗ 
ches ſo vielmahl den Erdboden um⸗ 
lauffen muß / nemlich 7. mal / welches 
die 7. Monate zum Weiſſen ſind. Es 
ſind aber philolophiſche Monate / und 
wird dich der Zeichen⸗Deuter ſchon un⸗ 
terrichten / id eh, aus dem Werck erſchei⸗ 
| nen⸗ 
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nende Zeichen werden Dir ſchon ſagen / 
wenn der Monat aus iſt. Das Ge⸗ 
wichte will ich dir auch ſagen: Nimm 
die Fundamental - Regul der Chymiæ in 
acht: Wenn du figiren wilſt / ſo muß 
das fire Theil 4. mal ſchwerer ſeyn als 
das fluͤchtige⸗ wilſtu aber flüchtig. Br 
chen / ſo muͤſſen 4. Theil des flüchtig 
ein Theil fixes in die doͤhe heben.“ el I 
Kuͤnſtler duͤrffen nicht waͤgen / wenn ſie 
ein ſcharff Augen⸗Maß haben. 
| Das IV. Capitel. 
Zeiget die andere Compofition den Stein 
auff weiß und roth zu machen / den alten 
| langen Weg / wie = den neuen kur⸗ 
ö tzen W eg. e 
Mecche aus Mann und Weib wieder 
einen O. Saͤet aus euer @. in die 

9 eblätterte Erde / das wohl geduͤngte 

and ſolſtu erſt tapffer wenden / denn 
wird beym Weſt⸗Wind ſich die Fäulung 
bald vollenden. Du haſt nun das Sal 
metallorum, welches mit leichter Muͤhe 
wird lapis philoſophorum „ in einem 
Gefaͤß / in einem Ofen / iſt nun die Nach⸗ 
Arbeit und das Kinder Spiel. Du 
haſt dich aber auf den flüchtigen z. nicht 
zu W e auff den calcinirtẽ. 

3 Ver⸗ 
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Perbrennet unſere Leiber durch das 


allerſtaͤrckſte Feuer / welches unſer ſel⸗ 
tzam Hoͤllen⸗Bad iſt / und muß der Koͤ⸗ 
nig allein darein gehen / und alle ſeine 
Diener / ſo noch auff ihn warten / zuruͤ⸗ 
cke laſſen. Nimm unſern gefrönten 

Konig / unſere 7. Adler / laß ihn mit dem 


d ſtreiten / unſer guͤlden Buͤchlein in 
ſeine fontinam fallen / welches du itzt 


zum letzten mal ſieheſt / ſo wird die Tur⸗ 
ba zu ſehen ſeyn / der s. und Adler wer⸗ 
den einander zureiſſen / mit Grimm an⸗ 
fallen / dein fchön Büchlein / welches 
weit ſubtiler als Blad⸗Gold / iſt nicht 
mehr da / laß fie in ihrer Wuth und 
Blut liegen / biß ſie alle todt dahin gefal⸗ 
len / ihr Grab ſchwartz / faul und ſtin⸗ 
ckend worden / welches die andre und 
letzte Schwaͤrtze iſt. Vorher aber wird 


in dieſem Meer das Fiſchlein ‚Eicheneis 


mit ſilbern Schuppen und rothen 
Fluß Federn ſchwimmen / auch das 
Meer gruͤn werden / wenn der v. bey . 


ſchlaͤfft / wird es aus den Wolcken O. 


regnen / und iſt der Wald der Nymphen 
2 darinnen die Tauben der Dianz flie⸗ 
gen. Es wird dieſes Meer gefrieren 
ey heiſſem Wetter / als ein a 
9 ge j 
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gel / wenn die Eysſchollen ſchwehr wer⸗ 
den / brechen ſie / fallen auff den Boden / 
bald kommen wieder andere / biß end⸗ 
lich die Schwaͤrtze einbricht / die trauri⸗ 
ge finftere Nacht / die Seele des Königs 
vom Leibe geſchieden / und nach der 
Feuchte der Leib wieder anfaͤngt trocken 
zu werden / ſo kommt der bunte Pfauen⸗ 
Schwantz / hernach die weiſſe Ströme 
lein der Y. wenn fie noch trockner wer⸗ 
den / ſo iſt kein Thau noch regen mehr / 
ſondern trockne Duͤnſte / Reiff und 
Schnee / weil die v. kalt in der Hitze al⸗ 
les congelirt und gefrieret. Nun muſt 
du dich vor dem Glaßmachen huͤten⸗ 
wenn die materia in der Hoͤhe zu Glaſe 
worden / iſt ſie nicht wohl wieder herun⸗ 
ter zu bringen / weil dieſer Waſſer oder 
Saltz⸗Stein der Weiſen itzt etwas hart 
iſt zur Schmeltzung / Uhrſach / weil ſei⸗ 
ne Oehle noch nicht mit ihn vereinbah⸗ 
ret / als wodurch er erweichet / guͤßig und 
fluͤßig wird / io aber iſt es nur Saltz 
und 3. unſer weiſſer P. wenn aber ein 
wenig Reiff ſich oben anhängt / ſtehet es 
wie Dufft im Keller. Wenn nun ſol⸗ 
cher ſchwehr wird / bricht es / faͤllet her⸗ 
unter / nimmt feine Cammeraden neben 

VV ſich 
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ſich mit herunter / welche auff der Erz 
den wieder ſchmeltzen / und andere Duͤn⸗ 
ſte geben / welches Baͤume und Straͤu⸗ 
cher vorſtellen wird / iſt überaus luſtig 
zu ſehen. Bald wirſtu dencken du fies 
heſt Brunnen⸗Waſſer im Glaſe vor lau⸗ 
ter Klaꝛheit / und iſt doch ein helles Glaß / 
biß es zuletzt das Glaͤſerne Meer wor⸗ 
den. Zuvor aber / ehe es gantz hart; 
wird / wird es ſich in unterſchiedene Far⸗ 
ben veraͤndern / deren jede wie ein ſchön 

Edelgeſtein glaͤntzen wird. Wenn num 
der ſteinerne Pallaſt erbauet / O und d. 
im Drachen⸗Haupt verfinſtert / die Un⸗ 
gewitter hinweg / das Gnaden⸗Zeichen 
der Regen⸗Bogen erſchienen / und die 
Weiſſe / der volle Mond / fo traͤncke die 
Lufft auch 7. mal ein / drehe das Rad 
zum andern mal herum / mit dem Feuer 
zum gten mal / biß du alles / was aus den 
einigen kommen / wieder in eins bracht. 
Wenn du das Haͤupt fuͤgſt zu dem 
Schwantz / ſo haſt du die Tindur gantz. 
Diß iſt nun der Alten ihr langer Weg / 
da ſie die 3. mal . fachen magiſchenZah⸗ 
len erfuͤllet. Wenn du aber den furgen 
Weg gehen wilſt / ſo nim nach des Theo 
Phraſti Geheimnß / vom rothen ar 


er 


f 


Roſen⸗farbe Blut / und von dem Adler 
das weiſſe Gluten / nim unſern hoͤchſt: 
glaͤntzenden z. die 7. Adler / ſolvire diß 
metalliſche Gluten in ſeiner Lufft oder 
Oehl / welches dieſen Schnee alſobald zu 
ſchmeltzt / ſo iſt es das philoſophiſche M. . 
des Konigs Waſſer⸗Bad / das metalli - „. 
ſche Waſſer / aqua Benedicta, aqva per- 775.7: 8 
manens, in ſolchem koche das geſegnete 
Blut / unſer Feuer im Waſſer / ſo iſt die 
Tinctur in einem Monat fertig; Iſt a⸗ 
ber nicht von ſolcher Krafft als jene / ha⸗ 
be auch nicht fo viel Wunder⸗Wercke der 
Kunſt und der Natur zu ſehen / wie bey 
dem langen Wege. 
Das V. Capitel. 
Iſt eine weitere Erklaͤhrung aller Capitel / 
worinnen die Multiplication weitlaͤuffti 
aus gefůhret / und die Urſachen feiner Erz 
hoͤhung gewieſen worden / auch aller⸗ 
hand Tincturen / wie auch der kurtze 
Weg nochmals gantz deutlich ge: 
20 )) 
Wenn du die lecege geſchieden / ſo 
haſt du den Schluͤſſel zum klelperi⸗ 
ſchẽ Garten / und kanſt die guͤldnen Aepf⸗ 
fel bꝛechen / von welchen Baum du wilſt. 
Du haſt das univerſal menſtruum zum 
gantzen metalliſchen 9 und iſt das 
age | 8 me⸗ 
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metalliſche und vegetabiliſche Waſſer / 
darinnen die Metalle / als in ihrer Mut⸗ 
ter⸗Leib wieder gehen / und neu geboh⸗ 
ren werden / iſt auch nicht wieder vom 
ihn zu ſcheiden / weil es ein metalliſch 
Waſſer iſt / und wegen ſeiner Reinigkeitt 
ſich mit den Metallen radicaliter vereini⸗ 
get / du kanſt ſie darinnen als Eyß im 
warmen Waſſer zerſchmeltzen / alle me⸗ 
talliſche und mineraliſche 2. in dieſem 
Oehle / welches die Lufft / auch Spiritus 
x. genannt wird / und oͤhlicht iſt / auff⸗ 
loͤſen / und mit über den Helm fuͤhren / 
welches Trinck⸗Gold genennet wird / 
auch nimmermehr in ein Corpus zu re. 
duciren iſt: Kanſt ſolche Tinctur brau⸗ 
chen nach allen deinen Gefallen / iſt auch 
kein barticular in der Welt erklecklich / es 
gehe denn durch dieſen Brunnen des U. 
niverſals. Du haſt das Waſſer / kanſt 
0 und Fiſche kochen / wie du wilſt. 

anſtu der Alten langen Weg nicht tref⸗ 
fen / ſo befleißige dich das Waſſer⸗Bad) 
des Koͤnigs zu machen / erlerne unſern . 
exuberatum in die terram foliatã zu ſub- 
limiten / dieſen *. wirft in fein Oel / nach 
rechten Gewicht / welches dieſen Schnee: 
aufloͤſt / fo iſt es des Koͤnigs Waſſer⸗ 
| Bad / 


Ed 
Bad / ſo ſolchen Seb alsbald zuſchmeltzt. 
Wenn das O. ſolvirt, thue ſein eigen 
erment dazu / koche es / biß es fir wird / 


bey des Adlers Gluten. Kanſtu die⸗ 
ſen auch nicht treffen / ſo will ich dir den 
zten lernen: Nimm unſere Jungfer⸗ 
Milch / ſolvire darinnen das Jungfraͤu⸗ 
liche Saltz / dieſen naſſen x. præcipitir mit 

uͤldiſchem T. ſo wird es ein wunder⸗ 
ſhönkr præcipitat, ſolchen lolvir in ſei⸗ 
nem Oehle / thue das Feuer darzu / koche 


＋ A. 


es / biß es fix wird / du muſt aber in den 


Aſtris eine Wiſſenſchafft haben / daß du 
erkenneſt aller Waſſer Natur. Der bh. 
gibt dir ſo viel menſtrua, als der G. du 
haſt aus denſelben ein klar Waſſer / auch 
etlicher maſſen ein gelb Oehl / das rothe 
aber iſt ein 9265 corroſiv, welches kei⸗ 


nen Nutzen in der Kunſt hat / als nur 


den x. fix zu machen / es iſt der Alte / wel⸗ 
cher mit ſeiner Senſe den z die Fluͤgel 
abhaͤuet / iſt auch der jungen Kinder 
Blut / darinnen ſich O. und 5. zu baden 
pflegen. Es iſt nicht noͤthig dieſes zu 
ſcheiden / als nur das einige corroliv; der 
Cherub mit dem feurigen Schwerd zu 
bewahren den Weg zu dem Baum des 


Lebens. Durch diſes eee | 
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muß der z. hindurch / 955 iſt das Her⸗ 
metiſche Siegel. Gehe geſchwind / und 
ſchließ zu. In dem vitrioliſchen Spiritus 
haſtu abermal ſo viele menſtrua, welche: 
viel herrlicher als vorhin / aus welchen 
die erſte Compoſition, nemlich des dop⸗ 
pelten x. zu machen / wie auch die ande⸗ 
re Compoſition des Steins / hernach 
ſolches in feinen eigenen tingirenden E⸗ 
liriren und ungventen erhoͤhen / faͤrben / 
und zum Carfunckel⸗Stein / ſo im fin⸗ 
ſtern leuchtet / machen. Zum weiſſen 
Stein brauchſtu keine rothe / ſondern 
nur die weiſſen Eleınenta , unſern gruͤ⸗ 
nen . welcher den Streit mit dem ge⸗ 
ſtirnten Adler halten muß. Die weiſ⸗ 
ſen / naſſen und trocknen Geiſter ſind 
faſt lauter arſenicalſche Geiſter mit etz 
was reiffern vrialiſchen Geiſtern ver⸗ 
miſchet / und durch die vielen Eintraͤn⸗ 
ckungen erweichet / welche fo viele fubli-- 
mationes bedeuten. Nun weiſtu wohl / 
daß in den Bergwercken aus den arle-- 
nicaliſchen Geiſtern G. und 3. wachſen / 
aus dem gemeinen P. . und L. weil 
aber dieſe weiſſe Geiſter von des Goldes 
Natur allzu weit entlegen / und du wol⸗ 
teſt gleich nach Scheidung der 9 
i | en 
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ten ſolche naſſe und trockne Geiſter zu⸗ 
ſammen ſchuͤtten / und das ſolte die 
Compolition des Steins werden / wird 
es unmoͤglich ſeyn / und haſt nur unſer 
confufum Chaos, wie vorher. Wenn 
du nun ſolches biß auff den Juͤngſten 
Tag kocheſt / wird es ſtets zufcheiden 
ſeyn / und ſich nimmermehr vereinigen. 
Du muſt in dieſer Schoͤpffung der groſ⸗ 
ſen Schoͤpffung nachdencken / iſt nicht 
das Feuer von der Erden geſchieden / 
und ſtehet zu hoͤchſt über uns? die Waſ⸗ 
fer auch um uns / in der Lufft leben wir / 
biß GOtt alles der verklaͤrten Erden 
wieder geben wird / wenn ſie vorher 
durchs Feuer wohl calcinirt worden. 
Itzt find wir in den contuſum Chaos, da 
bald Hitze / bald Froſt / biß in der Cal- 
cination die Turba gar kom̃t / ſolchen 


Sachen dencken nach / ſcheide die Ele- 


ments ſo rein du kanſt / wird dir doch 
ſolche ohnmoͤglich gantz rein zu ſcheiden 
ſeyn / die Waſſer aber find von dem O. 
allzuweit entfernt / ſo muſtu nun dieſes 
metalliſche Waſſer kochen / biß es in ©. 
kommt / welchen O. Grad er erſt auff 
der zten Stuffen erſteigen muß / diß iſt 
ben die Wachſung der aa 1 

| Gla⸗ 
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Glaſe / durch dieſe trockne und nafle 
Geiſter / welche zuvor durch viele Ar⸗ 
beit muſten dahin gebracht werden / 
daß ſie in ihre ponderoſiſche Feuchtig⸗ 
keit gingen / welche nun geſchickt / Me⸗ 
falle zu gebaͤhren / / die viel hoͤher / rei⸗ 
ner und vollkommener als die gemei⸗ 
nen / weil hier fein verbrennlicher S. zu 
ſchlagen kan / auch keine unreine Er⸗ 
de. Wenn nun der Koͤnig in feiner E⸗ 
xaltation den Königlichen Thron erſtie⸗ 
gen / ſo ſalbe das Blat mit Gifft / lege ihn 
über fein weiß Hembd / das gelbe guͤldne 
Stuͤck an / welches nur Koͤnigen zu tra⸗ 
gen gebühret / hernach gib ihm den ro⸗ 
then Purpur ⸗Mantel im / fo iſt es 
der Koͤnig der Herrligkeit / ſo uͤber den 
gantzen Erdenkreiß herrſchet / von De: 
rient biß Oceident. Es ſind bey die⸗ 
ſem Wercke 4. Geheimnuͤſſe / das er⸗ 
ſte Arcanum iſt der z. unſere Jungfer⸗ 
Milch. Das ꝛ2te Arcanum iſt der dop⸗ 
pelte x. prima materia aller Metallen. 
Das gte iſt unſer Stein der erſten 
Ordnung auff weiß. Das 4fe Arca- 
num iſt die Tinctur auff roth. Dieſe 4. 
ſind mehr Engliſch als Menſchlich / wer⸗ 
den von Gott gegeben / darin fo 2 
| Ws 
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Tugenden ſtecken / daß es nicht auszu⸗ 
ſprechen iſt / wie die Tindtur alle Coͤrper 
der Metallen durchgehet / und fie in ©. 
verwandelt / fo tingirt fie die Kranck⸗ 
heit in die Geſundheit. 3. Dinge ſind 
die das Werck verrichten / . Viridis, 
aqva fædita, fumus albus. Wenn du 
ihn nun fertig haſt / ſo gib ihm ſei⸗ 
ne eigene kermenta, dadurch er ſich 
in viel 1000, multiplicirt. Wenn du 
ihn einmal gemacht haſt / ſo iſt es 
nicht noͤthig ihn noch einmal zu ma⸗ 
chen / ſondern kanſt bey dieſem Licht 
viel ooo. Lichter anzuͤnden / und ihn un: 
endlich vermehren / und iſt dieſer Bruñ 
unerſchoͤpfflich / wenn du ihn nur in ſei⸗ 
nem feurigen 3. wieder kocheſt / den 
Weiſſen zur weiſſen Tioctur, den ro⸗ 
then zur rothen Tinctur, doch muß 
er allezeit wenn er ausgeſtritten / 
und laß auff Erden ruhet / mit ge⸗ 
meinem Golde verſetzet werden / da⸗ 
mit dieſer feurige z ein neues Patiens 
bekommt / daß er als ein agens dar⸗ 
nne wuͤrcken kan / und ſich dabey 
erhitzen / wodurch ein neuer mo- 
jus fpird / ſo bald er ihn beruͤhret / wird 
r gluͤhend⸗heiß / wird auch nicht * 
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hören zu arbeiten / biß er ihn wieder er⸗ 
hoͤhet / ohne diß hat er keine Bewegung. 
Biſtu nun ein Verſtaͤndiger von der 
Sache / ſo wirſtu ſelber ſehen / wenn du 
auff hoͤren ſolſt mit Kochen und Ein⸗ 
traͤncken / weñ es gnung geſaͤttiget. Aus 
dem Werck erſcheinende Zeichen wer⸗ 
den dich ſchon lehren / daß du zu rechter 
Zeit es zur Ruhe bringeſt / auch wieder 
erweckeſt / daß ein neuer modus darein 
bracht wird / und nicht eher ſeine Ar⸗ 
beit aus iſt / feine volliae Sättigung er⸗ 
ſcheinet denn. Wenn du aber unſer . 
gar nicht erkenneſt / ſo lerne nur unſere 
menſtrua machen / das ponderoſiſche / 
viſcoſiſche Waſſer / unſern ſchlaͤckrichten 
und arbeite in dem gemeinen S. doch 
kan ſolches die Stelle eines hmanns 
nicht vertreten / als wie unſere Erde / o⸗ 
der Saltz / Hyle genannt / iſt auch ein 
ſehr langweiliger Weg von weniger 
Krafft / da du in dieſem 100. Theile haſt / 
haſtu in jenem viel 1000, und hierzu 
muſtu dich des Kohlen⸗Feuers bedie⸗ 
uen / in dem natuͤrlichen Werck aber / un⸗ 
fern feurigen v. wiewohl du den zu ma⸗ 
chen auch das Heerd⸗Feur darzu brau⸗ 
chen muſt / in dem Herculis arbeiten / die 

Ma- 


meteriam geſchickt zu machen / da hats 
Muͤhe / da hats Noth / auch muſtu wiſ⸗ 
ſen / daß aus allen 7. philoſophiſchen 
Metallen der Stein zu machen iſt / ko⸗ 
che nur unſern einfachen z. bey ſeiner 
Erden / biß er ein Corpus aus den 7. be⸗ 
kommt / ſeine ſchoͤne weiſſe Zeltlein / ſolche 
brauche an ſtatt der 7. Adler zum kun⸗ 
dament des Steins. Nimſt du nur einen 
Adler / fo kanſt du nur 3: und 5. in O. 
tranzmatiren / doch wird der gantze Coͤr⸗ 
per des 5. nicht in G. verwandelt / bes 
kommſt nur eine materia, darinnen du 
viel ©. ſieheſt / und muß erſt auff den 
Teſt abgetrieben werden. Nimmſt du 
aber 4. biß 5. Adler / fo kanſt du den w. 
h. F. Und v. in O. verwandeln. Nimſt 

du aber die 7. Adler / den v ſo 7. mal 
ſablimirt, ſo kanſt du den . und das 
gantze merallifche Reich in ©. verwan⸗ 
deln / ja die unzeitigen mineralien, Al⸗ 
ſo warte lieber / biß du unſern hoͤchſt⸗ 
glaͤntzenden z haſt / welches der beſte 
zu dieſen Werck iſt / auch die Reiffe des 
9. hat / ja noch viel Grad drüber ge⸗ 
ſtiegen / und zur weiſſen Tinctar, zum 
veiſſen o. worden / ſo iſt an dieſem Ko⸗ 
niglichen Leibe kein ſpol um mehr / ſon⸗ 
TT 2 dern 
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dern feine von ihm geſchiedene Siffte: 
ſterben bey ihm / und werden zur in- 
ctur, und er wird durch fie als feine: 
Knechte und Unterthanen herrlich ge⸗ 
kleidet / wenn er in ſeinem Blut und 
Schweiß badet. Nimmſt du aber ei⸗ 
nen oder 2. Adler / lu minielt fie mit e⸗ 
ben dieſen Farben / wirſt du doch noch 
lange nicht eine ſolche hohe Tindlur ha⸗ 
ben. Zun Gleichnuͤß / faͤrbe den v. oder 
A. mit eben dieſen guͤltiſchen S. fo thun 
ſie nicht mehr / als daß dieſe Corper / S. 
werden / nach langer Muͤhe und Zeit / 
hergegen faͤrbe mit eben dieſen N. O. ſo 
haft du eine Linctur, die andere metal 
liſche Coͤrper in ©. transmutirt. Hier 
kanſt du den Unterſchied ſehen auch ſei⸗ 
ne Erhöhung / wenn dieſer Königliche 
Leib zur Tindtur worden / und du loͤſeſt 
abermal feine Glieder auff / zerſchmel⸗ 
tzeſt ſeinendeib in feinem eigenen meralli- 
ſchen Waſſer / darinnen es als in ſeiner 
Mutter Leib neu gebohren wird / ſo iſt 
ihm ſeine Haut entzwey geſchlagen / Bei⸗ 
ne und Adern alles zerſchmoltzen / ſo 
wird dieſes edle menftiruum gleichfals 
dieſen geiftlichen Leib todten/ und nicht 
eher daran auffhoͤren zu arbeiten / biß 
| t 
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es ihm einen viel herrlichern Leib wieder | 
gegeben / beſſer als vorher / und zum an⸗ 
dern und neuen Leben wieder aufferwe⸗ 
cket und dieſes in infinitum. Wodurch 
du klaͤr lich feine Erhohung ſieheſt / die 
menſtrua aber find ſehr unterſchiedlicher 
Art und Krafft / das Waſſer iſt das al⸗ 
lerſchwaͤchſte / darum loͤſt es auch fo 
langſam ſeinen eigenen Leib auff / weil 
es von keineꝛ Schaͤrffe / ſondern vonGe; 
ſchmack als Regen⸗Waſſer / und dar⸗ 
im lolvirt es auch das gemeine O nicht. 
Wel es aber feinen Leib lolvirt, und mit 
dieſen nun ins worden / ſo iſt es der 
K. ſo zu des Könige Waſſer⸗Bad ge⸗ 
iommen wird / wenn es in unſer Gra die- 
Dehl geworffen / welches dieſen Schnee 
Aſobald zerſchmeltzet / ſo iſt es das aqva 
dermapens, aqva benedicta, der Schluͤſ⸗ 
el der Kunſt / ſo die metalla philofophı- 
e ſolvirt. das vegerabilifche menftruum, 
as die Metalle wachſend macht / und 
ie darinnen / als in ihrer Mutter Leib 
en gebohren werden / und ſehr hoch er⸗ 
oͤhet. Unſer ander meaſtruum iſt un⸗ 
er Gradir- A. Lufft oder Oehl / unſer 
oiritus 3. unſer P. Oehl / tingier alle 
eiber in Gelb. Nun haben wir kein 
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menſtruum mehr / als unſer Feur / Son⸗ 
nen F. unſer geſegnet Blut / welches als 
brennende Kohlen leuchtet / hat auch im 
Munde die Hitze als Feuer. Du muſt! 
aber wiſſen / in welchem Waſſer du dei⸗ 
nen Stein auflofen ſolſt / und in welchen 
du deinen weiſſen oder rothen Stein ko⸗ 
chen muſt / und wenn du den kurtzem 
Weg gehen wilſt / wie du Feuer im Waſ⸗ 
ſer kochen muſt. Ich habe es dir viel⸗ 
mal ohne einige Verdeckung in dieſem 
Buche geſagt / weiß dich nicht beſſer zun 
unterrichten / habe dir das Recept ge⸗ 
ſchrieben / welches du wohl zurichtem 
muſt / biſtu ein guter Koch / ſo kochſt din 
eine herrliche Mahlzeit vor die Goͤtten 
und Menſchen. Ich will dir auch noch 
was zum beſten von d. und & ſchrei⸗ 
ben / damit du noch mehr unterrichtet 
wirſt / und ſehen kanſt / ob du zum An⸗ 
fang auff rechten Wege wandelſt. Wei 
du in deiner Arbeit das nicht findeſt / als 
ich es hier beſchreibe / fo höre auff / es iſtt 
vergeblich / nimm unſer 8. nicht das 
ſchwartze gemeine / ſondern unſer Ele- 
ctrum, welches von auſſen die Farben 
der Tauben Haͤlſe hat / inwendig / wenn 
man es zu ſchlaͤgt / hat es viel gelbe dach 
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ein / und iſt mit einen weiß⸗grauen Kit⸗ 
elgen bedeckt / ſolches mache zum aller⸗ 
leinſten Pulver / ehe es eines Feuers 
heilhafftig worden / ſolvire es in der 
Natur ihren Eßig / der z. will mit ſtar⸗ 
ken Getraͤncken truncken gemacht ſeyn / 
ß er feinen Geiſt uͤbergibt / nimm alle 
eine Rothe von ihm / welche Roſen⸗ 
Farb ſiehet / den Eßig laß abrauchen in 
jelinder Waͤrme / biß es eine Honig⸗Di⸗ 
ke bekommt / unten hat es ein Sediment, 
als Sacharum 5. aber nicht weiß / ſon⸗ 
ern gefaͤrbt / als wie candirt Honig / 
runter auch rothe Chriſtalchen / als 
Spinnetten / etliche grün / als Schma⸗ 
agden / etliches wie Amethiſten / etliches 
veiß in langen Spißgen / als Sal⸗ 
eter angeſchoſſen / daraus du ſchon ſei⸗ 
te viele meralliſche Arten ſehen kanſt/ ſo 
r hey ſich fuͤhret / und dieſe 7. Blumen 
zuff einen Stiehl ſtehen / aber jede a par- 
e, keine ſich noch mit der andern verei⸗ 
e dieſes diſtillire gradatim, es 
bt feurige Spiritus mit vielen Brauſen 
ind Sturm ⸗Winden / wenn es halb uͤ⸗ 
yergeftiegen / ſiedet es als Pech in die 
Hoͤhe / wegen feiner Fettigkeit / laufft ü⸗ 
per und ſtoͤſſet die 3 entzwey / ſey 
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vorſichtig. Wenn aber fein val Waſ⸗ 
ſer anfaͤngt zu gehen / und die Tropffen 
auff das Glaß fallen / ſo ſchlaͤgt es im 
Augenblick ein Loch Thalers groß in die 
Vorlage / uñ du muſt den dicken Schnee 
weiſſen Geiſt fahren laſſen / welcher mit 
ſolcher Gewalt und Ungeſtuͤm / wie 
die dickſten Wolcken / Schnee⸗weiß zur 
Retorten heraus / und zur Feuermauer 

hinaus fahren / als wie mir begegnet / da 
ich 3. andere Vorlagen anſtieß / uñ in alle 
Löcher ſchlug / weil aber keine von ſolcheꝛ 
Groͤſſe mehr hatte / muſte ich ihn fahren 
laſſen / und zuſehen / wie die Feur⸗Eſſe / ſo 
weit ſie war / von weiſſen Wolcken ange⸗ 
fuͤllet wurde / mein gantz Werck war ver⸗ 
lohren / muſte es wieder von neuen an⸗ 
fangen / und die Vorlage anlegen / daß 
die Tropffen nicht auff das Glaß fielen / 
ſondern in den uͤbergangnen Spiritum,, 
welche mit ſolchen Brauſen ſich dariñen 
leſchten / als wenn eine eiſerne Muſqe⸗ 
ten⸗Kugel gegluͤhet und in Waſſer ge⸗ 
leſcht wuͤrde / fo hat man keine Gefahr., 
Halte mit dem Feuer an / biß die Rerorte 
gluͤhet / und gar keine Duͤnſte mehr gibt / 
den Spiritũ rectificire im Sande / ſo lange 
als etwas uͤbeꝛſteigen will / añ ein c 


F 
roth oleum zuruͤck bleibet / ſolches recti⸗ 
icire in groſſem Feuer / und verwahre es 
voor der Lufft / fo bald es die empfindet / 
yerraucht es alles / die Erde / ſo zuruͤck 
leibet / thue zu den rothen Thon / ſo in 
der ketorten iſt. Das Waſſer heiſt die 
mpfangne Gottes⸗Gabe: Das Berg⸗ 
verck gibt ein rothẽ Thon / wer ihn recht 
ent der hat groſſen Lohn / wenn er wird 
jahı wohl præparirt, ein weiſſeꝛ Geiſt deñ 
jus ihn wird / darzu ein ſchoͤn blutrotes 
Bold / das gibt dẽ Meiſteꝛ gꝛoſſen Sold / 
veñ ers kan zu dem Geiſte fuͤgen / damit 
er Geiſt bleibt bey ihm liegen / mehr ſag 
ch nicht / es iſt zu letzt / was dich in dieſer 
Welt ergetzt / es gibt Nahrung und ge⸗ 
unde Tag / mit Warheit ich ſolchs ſagen 
nag / findeſtu das / ſo dancke mir / daß ich 
roͤffnet dir dieſe Thuͤr / gib Gott das 
ein / die Arm' bedenck / ſo legſtu wohl an 
ß Geſchenck. Hier habe ich dir unſern 
rſten 3. gewieſen / welchẽ uns die Natur 
n einem waͤſſerigen Leibe in feinen erſten 
Weſen gegeben / haſt nun das Weib 
om Mann geſchieden / von unſerm U. 
am / ſo mit feiner Even ſchwanger gan⸗ 
en. Nun will ich dir den v zeigen / der 
on uns bereitet wird / der fette und 
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ſchlackrichten. Hübe rothe Er⸗ 
de / nahe am Paradiß / weil aus diefer 
das Paradiß⸗Waſſer gemacht wird / 
unſer Zinober⸗Ertz / ziehe es zum 
Schlich / kochs etliche Stunden in di (011. 
Urten Regen⸗Waſſer / ſo haſtu eiue ſchöͤ⸗ 
ne Roſen⸗Farbe Solution , viel ſchoͤnen 
als vorhin / ſolche laß zum vitriol an⸗ 
ſchieſſen / den relolvir in unſer gifftigem 
Schlange ſeinem Weibe / welche ihres 
Mannes Saamen begierig an ſich zie⸗ 
het / und ſich geiſtlich davon ſchwaͤngeꝛt / 
ſolches diſt ure der Kunſt nach / ſo hafti 
du das Rothe und Weiſſe in unſerm 
Chaos, dieſes ſcheide in die klementa, 
und mache aus der Jungfer⸗Milch un⸗ 
fern weiſſen P. welchen du hernach mil 
den Gelben und Rothen faͤrben kanſt. 
Die Jungfer⸗Milch iſt nun unſer z. deu 
viſcoliſche in einem oͤhlichten Leibe / wel. 
cher von uns bereitet wird. Der gte iſſ 
der doppelte / die terra foliata. Was ich 
dir zu gute offenbaret / hat kein Menſch 
in der Welt gethan / alle haben vom 
Scheidung der Elementen angefan⸗ 
gen / daher ſich ſo viel 1000, Verſuchen 
geſtoſſen / und mit den erſten rohen con. 
fuſum Chaos; von der Natur N zu 
5 f N Wer⸗ 
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Wercke gehen / welches gantz vergebens / 
weil es nur ein Waſſer⸗Glantz / ob es 
ſchon einen arfenicalfchen Geiſt / ein 
gelb Oehl / und emen z bey ſich hat / fo 
iſt es doch noch nicht die Grund⸗Feuch⸗ 
tigkeit / ſo im Feuer bleibet / ſondern muß 
erſtlich ſeinen eigenen Leib lolviren, und 
in dieſem decocto an ſich ziehen die oh⸗ 
lichte und ſchleimichte Art feines Coͤr⸗ 
pers / welches kein corrohvifcher 
Geiſt thun konte / als nur diß Waſſer / 
weil es ſchon etwas leimigt und glutino- 
ſiſch iſt. Groſſe Herren werden es nicht 
machen / weil ſie keine Zeit noch Gedult 
darzu haben / die Armen auch nicht / ob 
ſchon dans gantze Werck kaum 3. oder 
4. Thaler koſtet / ſo haben die Armen 

doch nicht Lebens⸗Mittel / daß ſie ſo lan⸗ 
ge bey den Gefaͤſſen ſitzen konnen. Auch 
erfodert DIE Werck einen gantzen Men⸗ 

ſchen / der kein Ampt und Hanthierung 
hat / und von allen Menſchen abgeſon⸗ 
dert ſeyn muß / die Ankunfft eines gu⸗ 
ten Freundes kan einen umb das gantze 
Werck bringen. Ich weiß was mir 5. 


mal bey Verfertigung dieſes Wercks be⸗ 


gegnet / und wehre hoͤchſt noth / daß ih⸗ 
ker 2, vollkommene Wiſſenſchafft des 
ö | Ds5 Wercks 


Werde haͤtten / und einander fecundir- 


ten. Auch huͤte dich / daſt du von ſei⸗ 


nem Gifft nicht Schaden leideſt / zumal 
wenn es in feiner &xaltarion und fluͤch⸗ 
tig iſt / es iſt ein ſehr trockner und hi⸗ 


tziger Gifft / wenn die Gefaͤſſe brechen / 


und du dabey bleibeſt / biſt du des To⸗ 
des. Es iſt ein venenum tingens, und 
wenn es auch ſchon fir und zur heilſa⸗ 
men Medicin worden / wuͤrde es doch 
durch ſeine uͤberſchwengliche Hitze in 


groſſer Qvantitaͤt gebraucht / dir das 


Humidum radicale austrocknen / und 
dich tödten; Wiewohl der doppelte z. 
das Humidum radicale ſtaͤrckt / auch 
die alten Baͤume fruchtbar macht / die 


grauen Haare auswirfft / und die gan⸗ 
tze Natur renovirt, ſo hat er zu dieſer 
Zeit ſein Feuer noch nicht bey ſich / wo⸗ 

durch er fo hitzig und zur Roͤthe ge⸗ 


brannt wird. Wenn aber alle 4. Kle- 
menta in der Erden ruhen / und in 
rothe Erde verwandelt / iſt es nichts 
denn lauter Feuer. Wirffſt du es 
in einem Brunnen oder Teich / fo 
wird das gantze Waſſer fieden / als 


wenn ungeleſchter Kalck ſich im an | 
| Sa er 
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er leſchete. In Reinigung und Re- 
ctificirung der Elementen muſt du dich 
bor allen Dingen in acht nehmen / 
daß ſie wohl von ihrem unnuͤtzen 
Phlegmate gereiniget / worinnen du 
ein Saltz aufloͤſen und reinigen kanſt. 
Wenn dieſes khlegma dabey bliebe / 
wuͤrde es das gantze Werck verder⸗ 
ben / oder doch ſehr verhindern / o⸗ 
der doch verzoͤgern. Das Waſſer 
darffſt du kaum einmahl reitincıren/ 
ſonſt wuͤrde es ſich coaguliren, weil es 
keine Geiſter hat / und die Lufft rein 
davon geſchieden / auch wenn trock⸗ 
ne Geiſter auffſteigen / als weiß Saltz / 
oder Sublimat, muß es in die Milch⸗ 
farbende Tropffen plan werden / 
das weiſſe gibt das Gluten aqvilæ, o⸗ 
der mineralifche Gluten / wenn es 
mit ſeinem weiſſen Jungfraͤulichen 
Saltz / mit der reinen Koͤnigin Al- 


ma vereiniget / und darinnen auff 


geloͤſet worden / gibt es die metalli⸗ 
ſche Gur / oder dicke Butter⸗Milch / 
laſt ſich ſchmieren wie Butter / und 

iſt die Grund⸗ Feuchtigkeit / ſo im 
Feuer bleibet / heiſt unſern z. amal- 
a ren a Ä gami«- 
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gamirt, dieſes gibt die rechte Schmincke 
oder oleum talen und iſt der rechte Per⸗ 
len⸗Grund / woraus die theurſten Per⸗ 
len konnen gemacht werden. Man 
nimmt nur Perlen / ſtaͤmpfft die an eis 
nen guͤldnen Drat ins Gefaͤſſe / wenn 
dieſer Leib getraͤnckt worden / ſo werden 
dieſe doppelte Geiſter in die Hoͤhe ſtei⸗ 
gen / und auff der Perl niederſitzen / auch 

ſich Darauffcoaguliren/ ſolche kan man 
ſo groß machen als man will / wird ſich 
alles anlegen als Zwiebel⸗Schelffen / 
wie die natuͤrlich⸗gewachſenen Perlen / 
und iſt kein Unterſchied / nur daß dieſe 
groͤſſer / weil ſie in den Perl⸗Muſcheln ſo 
groß nicht wachſen koͤnnen. Du muſt 
auch die Auctores vorher alle wohl ver⸗ 
ſtehen / biß du ſie in allen uͤbereinſtin⸗ 
mig findeſt. Wenn du dieſen Stein 
nicht erſt im Kopffe machen kanſt / wirſt 
du ihn mit den Haͤnden wohl ungema⸗ 
chet laſſen. Wenn ſie ſo unterſchiedlich 
ſchreiben von ſo vielen menſtruis, iſt es 
wahr / in feinem erſten Weſen feiner Rei⸗ 
nigung erſcheinet es in einem waͤſſerigen 
Leibe / iſt unſer himmliſch Gnaden⸗Waſ⸗ 
ſer / die Gabe GOttes / unſere gifftige 
Schlange / folvir Eßig / des Goldes ſein 
ö ei⸗ 
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eigen Waſſer. In ſeinem andern Be 
ſen oder Reinigung iſt es oͤhlicht / lei⸗ 
micht und viſcoßſch. Wenn der rothe 
Leton unfer O. darinnen auffgeloͤſet 
worden / ſchon zeitiger als vorhin / unſer 
einfacher z. in ſeinem zten Weſen / wenn 
er fein eigen fir Corpus oder Saltz auff⸗ 
geloſt / und mit ihm eins worden / und 


anhebt zu leuchten und zu funckeln / 


Sonn und Mond f ammen getreten / 
iſt es das Sal metallorum, unfer dop⸗ 
pelter z und trocken Waſſer. Wenn ſie 
von ſo vielen 3 reden / iſt es auch wahr. 
Erſt ſieheſtu ihn als ein Waſſer aus ei⸗ 
nem Brunnen geholet / welches unſere 
materia remota; in ſeinen andern / weñ 


purum ab impuro geſchieden / ſteheſt du 


den fetten und ſchlackrichten / unſere 
materiam propinquam; Inſeinen zten 
iſt es unſererſtandener Sieges⸗König / 
materia proxima des Steins / und eben 
fo viel Arten O. und Y. haſt du auch 

in dieſer wateria, in jeder Reinigung / 
daher bekommt es in jeder Arbeit ande⸗ 
re Nahmen. k. Haft du in der Reini 
gung zu finden unſere rothe Erde / wel⸗ 
ches unſer ch. Salt iſt / welches unſer ©. 
in ſich haͤlt / in der andern . Ati 
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bleibt zuruͤcke das ſpermatiſche Saltz / 
Hyle. Zum 3. haſt du das Sal metallo- 
rum, welches wird Lapis philoſopho- 
rum, Sal alembror der Weiſen. Von 
dieſen muſt du 2. Theil machen / einen 
zum kundamen des Steins / und den 
andern zur Vermehrung. Mache nun 
die 2. Compoſitiones zum Steine mit 


unſerm z. vom; laß das guͤldne Buͤch⸗ 


lein in ſeine fontinam fallen / wenn 
du ein Blaͤtlein koſteſt / iſt es ſuͤſſer 
als Honig / und ſehr fett anzugreif⸗ 
fen / wie geblaͤtterter Talck / riecht uͤ⸗ 


beraus ſchoͤn. Dieſes Buͤchlein ſie⸗ 


heit du itzt zum letzten mal. Die fon- 
tina, worinnen dieſer Koͤnigliche Leib 


ertruncken / wird ſchwartz / O. und I 


im Drachen⸗Haupt verfinſtert / wel⸗ 
ches die andere und letzte Schwaͤrtze 
iſt / biß das Gnaden ⸗ZJeichen der Re⸗ 


genbogen kommt / und darnach der 


weiſſe Mond⸗ Schein hervor bricht / 


wenn die weiſſen Duͤnſte in die Hoͤhe 


ſteigen / und ſich ſetzen / find fie alſo⸗ 
bald fix / weil ſie dieſe metalliſche Lei⸗ 
ber in ihrer hoͤchſten Reinigkeit bey 
ſich haben / und alutinoliſch ſind / has 
ben ſich durch die lange Zeit von ihren 


wic 


waͤſſerigen Theilen oder Feuchtigkei⸗ 
ten loß gemacht! Diß iſt aber 

e Zeit / da man Gedult haben muß / 
Ale unctuoſiſche Talge zu machen / 
einen weiſſen / einen gelben und einen 
rothen / der hernachmals als ein fluͤs⸗ 
ſig Saltz oder Glaß im Feuer bleibet / 
auch einen Ingrefs in die Metallen hat / 
ihr Centrum durchtringen und ſolche 
verbeſſern kan / welches ein metalliſch 
Weſen und kein Salg thun kan. Sie 
heſt du alſo / daß dieſe Narren ſind / 
die aus Mayen⸗Thau / Eßig / G.. 
O. O. O. X. P. / Und dergleichen 
wollen den Stein machen. Geſetzt / 
daß dieſe Geiſter leicht koͤnnen durch 


ihre Salia coagulirt und zum fluͤßigen 


Saltz bracht werden / iſt denn dieſes un⸗ 
ee metalliſch Saltz / welches ſich adica- 
iter mit den Metallen vereiniget? Zer⸗ 
toren kan es ſolche wohl; Und über diß 
alles haben dieſe keine ing rende Geiſter 


ey ſich / weder unſern rothen / noch weiſ⸗ 


en F. auch unſer unverbrennlich Oehl 

icht / womit ſolten fie ſich denn faͤrben / 

en Schnee gelb / und hernach blut⸗roth 

nachen? Davon 1. Gran einen Becher 

Wein als Blut färben kan und 177 
| 1 wird 


ie lanı- 
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wird / diß laſſen ſie wohl bleiben / es muß 
es nur unſer Sal metallorum thun / weñ 
es ſich von feinem veneno tingente ſatt 
getruncken. Ich warne dich / daß du 
zu deinem Werck keine unrechte mate. 
ſer / alles kommt aus den einigen und 
iſt das herrliche Land / ſo alles Gutes 
voll. Unſere materia iſt kein O. ſondern 
Tolvire das . kein Silber / ſondern un: 
ſere himmliſche Lunaria in ſphæra, und 
Kreiß Luna, der weiſſe P. auff weiß / 
der rothe 2. auff roth / ſo aus unſern 
G-, kommen / der den Spirictum generan- 
tem bey ſich hat / unſern rothen Mann / 


und weiſſes Weib / unſern Schnee⸗weiſ⸗ 
fen unverbrennlichen, P. und unſern | 
blut⸗rothen fixen S. fo alle in unſerm 


Electro ſtecken. Es iſt nicht der gemei⸗ 


ne ß. oder deſſen minera, kein Bley⸗ 
Glantz / weder E. H noch 2 auch nicht 
8. wenn ſie dieſen nennen iſt es ügurate, 


gemeinet / znigmarice iſt es wahr / und 


kanſt was in Gleichnuͤß lernen von die⸗ 
fen rothen oleo , ſo den z. zum fixen 


præcipitat macht / du wirſt aber das 
Fiſchlein Rleheveis mit ſilbern Schup⸗ 
pen hier nicht finden / das unverbrenn⸗ 


li⸗ 


riam nimmſt / weder Pulver noch Waſ⸗ 


| 


1 ; 
iche Oehl auch nicht / das Roſen⸗Farb 
der geſegnete Blut auch nicht / ſondern 


inen irꝛdiſchen verbrennlichen unreinen 


g. welcher hoͤchſt unrein. Wer ober ei⸗ 
ien andern reinigen wil / muß ſelber rein 


eyn / welches in dem gantzen minerali - 


chen Reiche nicht zu finden / als in unſer 
nagneſia. Reinige unſer lubjectum aufs 
ochſte / zerſtoͤre ſolches / nimm feinen 
Beiſt davon / den Leib / die rothe Ache / 
einige / thue feinen reinen Geiſt dazu / 


ringe daraus den rothen und weiſſen 


Beiſt / den weiſſen fablimir 7. mal mit 
einer reinen weiſſen Erden / mache ihn 
um ſchoͤnen ſublimat, in welchen Uai⸗ 
nes hervor leuchten / dieſen verbrenne 
nit dem gröſten Feuer / daß das fliegen⸗ 
e Erdreich in das rothe Meer fallen 


1 
e GF. 
r 


ind ſtuͤrtzen muß / hernach trockne duch 


ie Lufft das Waſſer aus / die gelbe Er⸗ 
e wird die Erde ſo die Suͤndfluth erlit⸗ 
en / muß auch durchs Feuer gerichtet 


verden / ſo wird der neue Himmel und 
elle Erde da ſeyn / das alte vergangen 
nd alles neu worden / welches kein Ele⸗ 


nent mehr zerſtoren kan. Du muſt auch 
en n. aus der klauen erkennen lernen / 


. 
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de Hände gerecht ſind / einer kommt von 
Mitternacht / vom kalten ſtarrenden 

Bahr / wird auch der gruͤne d. ger 
naũt / in deſſen Bauchs innerſten Ein⸗ 
geweide die rothen Geſtirne ihren Sitz 

aben / welchen du deinen ſchoͤnen A pol. 
lini bungen muſt. Nun weiſtu wohl / 
daß die gruͤne Farbe der L. zugethan / der 
wütende Apollo die 7. Adler bedeut / den 
geſtirnten Adler / welche mit dem . ih⸗ 
ren Kampff halten muͤſſen / der v. die x. 
beſchlaffen / denn regnet es O. aus den 
Wolcken / aus den Duͤnſten / ſo von den 
Steine auffſteigen. Saͤet euer O in die 
geblaͤtterte Erde / gibt den Schmaragd 
von ſeltzamer Wuͤrckung / den Glaßfoͤr⸗ 
migen Ajoht des Lulli, und das glaͤſerne 
Meer / das mit Feuer gemenget werden 
kan / der i arein der Koͤ⸗ 
nig gehen und ſeine Wohnung beſtaͤndig 
Habe kan. Unſer Sal metallorum iſt unſer 
Lapis philoſophorum, aurum perſpecti- 
pulom und der Stein der erſten Ord⸗ 
nung / unſer Marcipan und Himmel⸗ 
Brod / wiewohl die geblaͤtterte Erde voꝛ⸗ 
her einen ſuͤſſen önkhmafmu aber den 
Lapidem herbalem bedeut / welcher Ge⸗ 


ſchmack als Feur oder geſchmolzen8ſſch 
I 
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ſich aber hernach in eine groſſe Suͤßig⸗ 
keit endiget, Der andere * kommt von 
Orient / von Auffgang der Sounen / iſt 
der rothe od. das Feur des Steins / bren⸗ 
nender cabicun 
Wenn du aber unſern Adler nicht erſt 
mit dem aus Norden ſtreiten laͤſt / 
wird die Sonne in keinen ingrefs in dem 


us, das Feur der Soßen. 


AN 


Mond haben / ſondern oben anf ſchwin⸗ 


men / den dieſe fette Erde erſt wohl zube⸗ 
reitet werden muß / das wohlgeduͤngte 


Land ſolſtu erſt tapfer wenden / deñ wid 


beym Weſt⸗Wind ſich die Faͤulung bald 
vollenden. Nun ſieheſtu / daß unſer kle 
cum alle Farben in ſich hat / und von 
Gott mit einem grauen geringen itlein 
bedeckt / damit die groſſen und ſtoltzen in 
der Welt ſeine Macht und Krafft nicht 
ſehen ſollen / auch kein lub ie ctum in der 
Welt unſern rothen und weiſſen T. in 
ich hat / als nur dieſes / weil es gantz 
rein / und mit keinem verbrennlichen N. 
adulterirt. Ja g. und J. find ſelbſt das 
mit beflecket / und unrein gegen dieſes 


zu achten / und iſt dieſer Stein in elen = 


der Geſtalt / und hat doch die gantze 
Natur in ſich / hat aus wendig ein arm⸗ 
ſelig grau S an / das alle Ver⸗ 
A 8 


fur 
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ſucher fein aͤuſſerlich Anſehen erſchreckt / 
auch / wenn fie ſich als Verwegene dar⸗ 
uͤber gemacht / und gleich Anfangs ſeine 
innerliche Schönheiten und die vielen 
menſtrua, tingu ende naſſe und truckne 
Geiſter nicht zu ſehen bekommen / laſſen 
fie es als verzweiffelt liegen / da ſie erſt 
den rechten Anfang machen ſolten. Wer 


ſolte dencken / daß dieſer Stein nach der 


Kuh geworffen / mehr werth waͤre / als 


die Kuh? Wer ſolte dencken / daß in die⸗ 
ſem Steine roth und weiß / ja alle Far⸗ 


ben ſteckten? Wer ſolte dencken / daß 
in dieſem rothen und weiſſen das aurum 
vellus verborgen? Ja Diamanten / 
Schmaragden und Rubinen / die theure 


ſchnee· weiſſe Perl? Ja gar der Carfun⸗ 
ckelſtein ſteckte und verborgen waͤre? 


Wie ich dich lehre / hat kein Menſch ge⸗ 
than / es iſt kein Wort vergeblich oder 


umſonſt geſchrieben / und G Ott wil / daß 


feine Wunder / die er der Natur / feinen 
Geſchoͤpffen verliehen / ſollen offenbahr 


werden / damit wir mit unſern dunckeln 


Augen einen Blick ins Paradiß thun / 

ſolches ſehen / wie es vor dem Fluch ge⸗ 

weſen / nun aber nach dem Fluch feine er⸗ 

ſte und reine Geſtalt verlo bene 
* | u 
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Fluch und Todt wir wieder davon ſchei⸗ 
den muͤſſen / daß ſein reiner und Para⸗ 
diſiſcher Leib offenbar wird / unſem groſ⸗ 
en Schopffer / feinen ſchoͤnen Thron 
und Herrligkeit nur in etwas als durch 
einen Spiegel erblicken. Die Prophe⸗ 
ten / ſo ſolches geſehen / haben in der 
Schrifft auch etwas davon geſchrieben / 
aber des Teuffels Neid wird ſolches den 
Menſchen nicht goͤñen / und wind ſich ein 
Goldgeitziger boßhaffter Menſch fin⸗ 
den / der aus Neid alles alleine haben 
will / diß Buch weg kauffen / verhaͤlen 
und verſtecken / wie ſchon andern guten 
autoren mehr ergangen / oder ſolches 
perandern / was deutlich geſchrieben 
heraus laſſen / andere Verwirrungen 
darein ſchmieren / und das gantze Werck 
verderben. Da GOtt der Suͤnden we⸗ 
gen den Erdboden verfluchte / und der 
arme gefallene Menſch des himmliſchen 
Bildes abſtarb / verſchaffte GOtt gleich 
Mittel ſein Geſchoͤpff zu erhalten / ver⸗ 
hieß der Seelen des Menſchen den Erlb⸗ 
er / des Weibes Saamen und gab den 
Menſchen den Verſtand die Medicin zu⸗ 
dereiten / dadurch die Alten viel do. 
Jahr gelebt / und be e 

% ͤ ſehr 


ſehr im Schwang gangen / und zu groſ⸗ 
ſen Reichthum kommen. Es iſt das 
Feuer / dadurch Moſes das guͤldne Kalb 
verbrannt / welches er den Kindern Iſ⸗ 
rael zu trincken geben / dadurch hat Mo⸗ 
ſes in der Wuͤſten die Stiffts⸗Huͤtte / 
Salomon den Tempel erbauet / auch ſol⸗ 
che Schaͤtze in die Königlichen Graͤber 
beygelegt / welche wohl biß auff den 
üngſten Tag liegen werden. Da fie die 
haldaͤer holen wolten / und mir die 2. 
erſten Fördern Kammern eroͤffnet / iſt 
Feuer heraus gefahrẽ / welches die Chal⸗ 
daͤer verbrannt / da doch folherKamerm 
noch . uneroͤffnet bliebe. Du muſt auch 
wiſſen / daß du Edelgeſteine damit ma⸗ 
chen kanſt / auch das Glaß / daß man es 
biegen kan / und noch weit mehr Wun⸗ 
der damit ausrichten / als ich hier be⸗ 
ſchrieben. Diß iſt das allergeringſte. 
Wenn ich lebe / ſo erwarte noch ein Buch 
von mir / darinnen will ich dir Sachen 
ſchreiben / fo weder du noch ich gedacht 
hätten / abſonderlich von ſeinen Tugendi 
in der Medicin Wir machen 3. unctuoß 
ſche Kalge / einen weiſſen / einen gelben 
und einen rothen. Den weiſſen bekoͤm̃ſtu 
nach der ſchwartzen und finſtern Nach 
— | zu 
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zu ſehen / weñ es begiñt Tag / das iſt licht 
zu werden / im vollen Mondſchein / und 
ſich der Schimer in den Glimmer begibt / 
von ſeinem Saamen⸗Bande abreiſt / uñ 
anhebt zu funckeln und zu leuchten / auch 
alle 7. Geſtalten der Natur in ihren gro⸗ 
ſten Hunger zum weiſſen Kalck rever- 
berirt, begehren geſaͤttiget zu werden / 
zur weiſſen Tinckur. Den gelben be 
kommſt du zu ſehen bey der ſchoͤnen 
Morgen⸗Roͤthe / wenn der Himmel 
erſt gelbe wird / biß die Sonne gegen 
Mittag gantz roth und blutig ſcheinet / 
ſo haſt du den rothen. Auff einmal kanſt 
du den rothen und gelbe Kalck nicht mas 
chẽ / Uꝛſach / de: Mond iſt zu voll / die weiſ⸗ 
ſe Lilie hat die Oberhand / und iſt zu viel 
des Saffrans / aber noch zu wenig dar⸗ 
ben / ſo gehet der weiſſe Mondſchein vor. 
Gleichniß: Wenn ein wenig Saffran in 
Milch gethan wird fiber man ihn 
nicht / bey mehrer Einwerffung deſſel⸗ 
ben aber wird die Milch erſt gelbe / end⸗ 
lich ſehr gelbe / und zuletzt roth; Al⸗ 
fo mit unſern Gewuͤrtze. Iſt nun 
genung geredt von dem Gewaͤchſe der 
Welt. 2. von der innern und Lichtwelt. 

„ E41. 3. bon 
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3. Von der englifchen und himmliſchen 
Welt. Mir beliebt der lange Weg weit 
mehr als der kurtze / weil ich in ſolchen 
die Wunder der Natur zu ſehen bekom⸗ 
me / und mir die gantze Natur darin⸗ 
nen entdecket iſt / darinnen die Schoͤpf⸗ 
fung zu ſehen / der Fall Adams / je 
Wiederbringung durch unſern Erloͤſer / 
unſer Todt / Steꝛben und Auffeꝛſtehung 
unſers verklährten Leibes / auch die 
Wiedervereinigung unſer Seelen mit 
dem verklaͤhrten Leibe / welche vor der 
Faͤulung nicht ins Cadaver zu bringen / 
und wie ſolcher verklaͤhrtedeib und See⸗ 
le erſt GOtt anſchauen kan / da es der 
unreine ſuͤndliche Coͤrper nicht thun 
konte / biß er ſeinen Paradiſiſchen Leib 
wieder bekam / den er vor dem Fall hat⸗ 
‚te, Ii kurtzen Wege ſiehet man dieſes 
nicht fo wohl. Bitte GOtt um Erleuch⸗ 
tung / ich habe mehr geſchrieben / als ich 
bey der Welt verantworten kan / doch 
duͤnckt mir / es iſt dem Willen GOttes 
nicht zu wider / den will ich / ſo viel mir 
muͤglich / gern erfuͤllen / und dich in den 
letzten Zeiten unterrichten. Findet diß 
Werck einen boͤſen verruchten Men⸗ 
ſchen / ſo macht es daꝛiaus VINARSKOMENN 
| “ | in⸗ 
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finder es aber einen Frommen / der wird 
zar ein 1 Auch alle Augenblick / 
wenn ihm dieſe Erleuchtung einfaͤllt / 
wird er nicht unterlaſſen G Ott auff den 
Knien zu dancken / weil ein ſolcher 
Menſch ſtets lebet / als wenn er im Pa⸗ 
radiß waͤre / die Welt / ihre Hoheit und 
Pracht vor nichts achtet / ſich ſtets nach 
dem Himmel ſehnet / und auff ſeine eige⸗ 
ne Verklaͤhrung dencket / das traurige 
Schrecken Bild des zeitlichen Todes 
vor nichts achtet / ſondern nur als die 
Thuͤr und Eingang nach dem himmli⸗ 
ſchen und ewigen Leben betrachtet / da 
wir durch das finſtere Todes⸗Thal ins 
himmliſche Licht / im ewigen Freuden⸗ 
Sal gelangen da keine curba mehr iſt / 
weder Leyd / noch Geſchrey / ſondern 

ewige Ruhe und Stille ohne 


APPENDIX über das Büchlein. 
B es wohl nicht noͤthig noch et⸗ 
D was zu ſchrn ſo hat mich doch 

zweyerley Urſach darzu bewogen / 
1. Daß nicht allen Menſchen gegeben 
Gleichnuͤſſe zu verſtehen / wiewohl ich 
nichts in OB ſondern offenbahr 
11 5 1 5 ge⸗ 
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geſchrieben / daß es lederman verſtehen 

an; Weil aber dieſer himmliſche 

Stein von GOtt gegeben wird / fo 
iſt es fatal, und follen ihn nicht alle 
Menſchen haben. Wer ſich nun die⸗ 
ſes hohen und groſſen Wercks unter⸗ 
ſtehet und fehlet / der geräth wieder 
in das alte Labyrint , in die particu- 
laria, einen Weg darinnen viel Ton⸗ 
nen / ja Millionen Goldes verſchwen⸗ 
det worden / und unter 100. kaum ei⸗ 
ner ein klein Stuͤcklein Brod damit 
gewonnen / weil ein Blinder den an⸗ 
dern gefuͤhret / und viel Fuder ſolcher 
8 Proceffe und Buͤcher gez 
ſchrieben von Gelehrten und Ungelehr⸗ 
ten / hat alſo wieder ein anderer aus 
dieſen Ligen = Krahm neue Sachen 
hervor geſuchet / was er vermeinet 
das beſte zu ſeyn / ſolches zuſammen 
geſetzt / und wieder eine neue Scarte⸗ 
qve drucken laſſen / da denn die Leu⸗ 
te haͤuffig zugefallen / es vor lauter 
Oracula gehalten / und tapffer in Beu⸗ 
tel gegriffen / weil es alles O. und J. 
ſeyn muͤſſen / da fie doch G. und d. in 
geringen Dingen haben / welches nicht 
theuer / und beſſer iſt als das gemei⸗ 
| ne 
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ne O. und J. dadurch mancher am 
Bettel⸗Stab gerathen. 2. Weilen 
nun geſehen / daß der Geld: Mangel 
immer groͤſſer / ſo wohl bey Hohen und 


den Gelehrten / als bey den Hand⸗ 


wercks⸗Leuten / und Tage⸗Loͤhnern: 
Als habe aus Mitleiden und Erbar⸗ 
men gegen meinem Nechſten dieſe Zu⸗ 
gabe anhaͤngen wollen / als hoͤchſt⸗ 
noͤthige Aphoriſmos, fd wohl univer- 
faliter als particulatiter, darinnen ich 


deutlich / treulich und redlich geſchrie⸗ 


ben / nicht aus andern Buͤchern / weil 
ſolche in keinem Buche zu finden / ſon⸗ 
dern weiln alle ſelbſt mit eigenen Haͤn⸗ 
den gearbeitet. Daß ich aber alle und 
jede Handgriffe bey allen und jeden 
Arbeiten / mit Weitlaͤufftigkeit be⸗ 
ſchreiben koͤnnen / iſt unmuͤglich / es 
muß es ein jedweder ſelber angreif⸗ 
fen. Wer aber nicht darinnen gleich 
fort kommen kan / der muß es ler⸗ 


nen / ich habe es auch nicht flugs ge⸗ 


könnt / und darff mich des halben nie⸗ 
mand laͤſtern / daß ich ihm von den Irr⸗ 
wegen auff den rechten Weg gefuͤhret. 
Wer auch beſſern Unterricht von mir 


— 
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begehret / weñ 4 ihm in der Arbeit nicht 


gleich gerathen will / der laſſe es mich 
durch Briefe wiſſen / will ihn gerne un⸗ 
terrichten / und mache nur nicht andere 
Sudeleyen. Ich bin auch 20. Jahr 
durch dieſe Wildnuͤß gewandert / Zeit / 
Muͤhe und Geld vergeblich angewen⸗ 
det / und habe viel Haͤchte nicht geſchlaf⸗ 
fen / biß ich durch die vielen Irrthuͤmer 
mit Schaden kluͤger worden. Fleißig 
gebethet / fleißig ſtudiret / fleißig gearbei⸗ 
tet / bringt ſchon den Nutzen zu rechter 
Zeit. Ich weiß daß ihrer ſehr viel / durch 

eſen und Arbeiten meiner Schrifften 
gluͤckſelig werden / und / wenn ich lange 
verfaulet / mich erſt ruͤhmen und loben 
werden. Welcher ſich nun hieraus beſ⸗ 
ſert / dem goͤnne ichs von Hertzen gern / 
und bitte ihn / ſolches zu GOttes Ehre 
und dem mitleidenden Nechſten zum be⸗ 
ſten anzuwenden. Es kan es ein jeder in 


kleinen verſuchen / ehe er was in groſ⸗ 


ſen anfaͤngt / und erſt an ſolchen kleinen 
den modum tractandi lernen / ſo behaͤlt 


er fein Geld im Beutel / mit 8. oder 10. 


Thl. find fie alle in kleinen probiret. Ich 
wuͤnſche den Liebhaber zu ſolchen Din⸗ 


enn 


gen von GoOtt Gluͤck / Heil und Fe ö 


Wenn er die Arbeit wohl trifft und fin 
det / was ich gefunden / fo wird er vor 


Freuden verwundert ſtehen / daß ich ſol⸗ 


che geheime Dinge in die Welt hinein 


80 chrisbens Aber es iſt die Zeit da / da 
0 


che Geheimnuͤſſe ſollen offenbar wer⸗ 


den / die armen Menſchen brauchen es 
auch in der Welt. Lieber Leſer / lebe 
wohl / ich halte mich dir weiter durch 


Schrifften zu dienen verpflichtet. 


„ 1. * a 1 


Nothwendige Chymiſche Lehr⸗Saͤtze o⸗ 
der Grund ⸗Reguln vom Univerſal 
und particular und zwar erſtlich 
a 1 vom Univerſal. 
1. Das Univerſal oder das groſſe na⸗ 
tuͤrliche Werck / der Stein der Weiſen / 
gehet aus einem einzigen Dinge / darin⸗ 
nen ein meialliſch S. S. ; iſt / wenn die⸗ 


ſe 3. der Natur gemaͤß / auftgefähte en / 


gereiniget und wieder zuſaſhen geſetzt / 
wird es das groſſe Werck genannt. Wer 
aber dieſe 3. nicht wieder zuſammen ſe⸗ 
tzen kan / der ä — 


S. und D. zu brauchen / welches men⸗ 
ſtruum des O. prima materia; auch dass 
menſtruum Univerfale genennt wird / 
welches fett / öhlicht / und leimicht / das 


kintzi⸗ 


e menſtrua zul 
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einige unter der Sonnen iſt / fo die me. 
talle radicaliter auff loſt / welches auch 
nicht wieder davon zu ſcheiden iſt / und 
ſie darinnen als in ihrer Mutter⸗Leibe 
neu gebohren / und zu einem tingiren- 
den Stein werden. Aber es iſt ſol⸗ 
ches nicht das groſſe Werck / ſondern 
nur eine Neben ⸗ inctur, die in der 
Projection nicht ſo viel tingiret / als 
das natuͤrliche Werck / welches ohne Zu: 
ſatz des ©. und PY. gemacht wird. 
Es dienet aber zu dem groſſen Werck 
keines von den 7. wetallen, weder O. 
D. en. L. h. L. F. weilen alle dieſe ſchon 
mit ihrem z. und & vereiniget und 
gleichſam en haben / auch von 
der Natur ihre Grund Feuchtigkeit 
ſchon vertrocknet und reiff iſt; Ja der 


B. ſelbſt iſt nicht mehr frey / hat ſich 


mit feinem eignen S. in einen Leib zur 
Trockenheit begeben / und koͤnnen nicht 
wieder geſchieden werden / auch nicht 
der z. aus den Metallen / weilen alle 
dieſe nicht der fette und ſchlackrichte x. 
ſind / welche das O. radicaliter folvi- 
ren / und ſich nimmer wieder davon 
ſcheidet / die erſtere aber ſolches vere⸗ 
deſt und zur Tinctur machet / . 
N 48 


(79. | 
ches fo wohl in . als qvalitate 
„% 
2. Dienet O. und I. nicht darzu / weil 
ſie beyde keine Tinctur haben / und felber 
arm ſind / nur ſo viel S. daß fie ſich faͤr⸗ 
ben / kan man daher keine Tindar von 
ihnen nehmen / andere zu färben, 


3. Kommt O. und D. nur als ein 
ferment dazu / wenn die Tinctur fertig 
it; 1. Theil der Tindur , 3. Theil O. 
oder ). ſo machet die Jinctur ſolches 
zu Glaſe / wodurch fie einen Halt ber 
kommt / damit man fie auff dem z. tra⸗ 
FF 0 


4. Die Tinctur wird deswegen auff 
den 8. getragen / daß dieſebe einen 
Steig oder Leiter hat / auff welcher ſie 
in die andere metalle eingehet / worzu 
der z. unter den 7. metalſen das ge: 
ſchickteſte iſt / weil er die meralle öffnet / 
1 durchdringet / und die Tin ctur darein 
fuͤhret / auch ſolche den merallen mi: 
theilet / und ohne den 3. iſt ohnmoͤg⸗ 
lich die transmoration zu verrichten / 
weil die Tinctur zu ſubtil, auch in 
kleiner qvantitgt ſch in dep metsllen 
. Pl 


| ; N 
nicht ſo ausbreiten kan / weil ſie nicht ſo 
eröffnet / als der 3. welcher die Jinctur 
in einem Augenblick in ſich nimmt / da⸗ 
von erſtarret und gleichſam gefrieret. 


5. Dienet das Bley und Zinn auch 


nicht darzu / weil kein tingirender S. bey 
ihnen iſt / und dieſe beyde auch ſchon mit 
ihrem p. vereiniget / haben auch einen 
boͤſen 3. Der gemeine . taugt auch 
nicht / ob er ſich ſchon mit g. und >. 
amalgamirt , ſo vereiniget er ſich doch 
nicht radiealiter mit ihm / und iſt wieder 
davon zu ſcheiden / läſt und >». umver⸗ 
ändert zuruͤck / Ergo fd iſt er uicht das 
wahre menſtruum des O. kan ſolches 
nicht verbeſſern / taugt ſelber nichts. 
6. . und L. haben wohl viel tingi⸗ 
renden E. aber zu wentg 3. boͤſe / grob / 
hart / fluͤßig / und der . hat zu viel ver⸗ 
brennlichen . bey ſich / der viel irꝛdi⸗ 
ſcher grober Unreinigkeit bey ſich hat. 


7. Hat O und I. wohl reinen &. ſie 


nehmen aber ihre eigene 2. nicht an / 
ſind auch nicht der fette z. und ſind zum 


univerſal nichts nuͤtze / ſo wohl als der 


gemeine s. i 
8. Auch nicht ihre Vicriola. 


9. Auch nicht der Virriol von e. oder A 


10,036; 


10, Weder Sorſcher noch ungari⸗ 
nion, 1 0 
II. Auch nicht minera martis Solaris. 

12. Auch nicht der Blut⸗Stein. 1 
13. Keine Bley⸗ minera oder Menge / RN 
ie habe Nahmen wie ſie wolle. 
14. Kein roth guͤlden Erg, n 
15. Kein Zinober / auch nicht der Cin. 


. 


1abaris nativa, | 
. Kein Gruͤnſpan / atrament oder 

Olus. 2 8 i 

17, Kein S. auch nicht das rothe 

Rauſch⸗ Gelb. er, e 
18. Kein Auripigment. Pipe SB a 
20, Kein Saltz weder K. O. O. O. O 

Neer⸗Saltz / Weinſtein / oder das Wein⸗ 

ein⸗Saltz / in ſumma, es habe Nahmen 

ie es wolle / deñ die Salia find nicht me⸗ 

llifche menſtrua, welche die metalle ra- 

icaliter ſolviren / find auch wieder von 

en metallen zu ſcheiden. Das wahre 

enſtruum muß metalliſch ſeyn / und iſt 

icht wieder davon zu ſcheiden / jedoch iſt 

n Saltz / davon die metalle in der Er; 

n wachſen / welches unter das Ele- 

ent aqvæ prædeſtinirt, mit denſelbigen | 

n die rechte materia in fein Bad . 

; 
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Reinigung gefuͤhret worden / und iſt 
der Natur Eßig / welches der Materiem 
. und z. nicht verbrennet / ſondern le⸗ 
bendig macht / darinnen die materia, der 
natur gemäß / entgrobet und von den 
groben fecibus gereiniget wird / wel⸗ 
ches kein F. noch W. thut / fonderm 
rein und unrein zugleich wegfriſt. Die⸗ 
e wilde Geiſter laffen ſich auch mit 
den metallen nicht coaguliren , find 
duch nicht die die Waſſer der Befunde 
heit / ſondern auch des Menſchen Gifff 
und Todt. / der Natur Eßig aber ifl 
ſchon eine Artzeney vor ſich ſelbſt. 

27. Auch nicht das ſchwartze 3. wenn 
es auch gleich Ungariſch waͤre / und noch 
ſo langſtreiffigt / weil es viel unreinen 

verbrennlichen L. hat / auch ſchon ſich 
mit feinem z. vereiniget / und beyd 
hochſt unrein und raͤuberiſch ſind. 
22. Das Antimonium iſt zweyerley 
das ſchwartze iſt das Maͤnchen / dat 
wie tft das Weibgen / rein von ven 
brennlichen ſtinckenden Schweffel / han 

auch den reinſten und ſchonſten 2. 
23. Unter allen metall ſchen uni 
mincraliſchen Corpern iſt nur ein ein 
ges / das zum Univerlal dienet. 
\ RL: 24. So! 


224. Solches muß den metallen nahe 
versand fen, 


a 1 Es muß einen metalliſchen 8: >. | 


und Z. haben. 4 
256. Und eine ſehr hohe Tinctur zum 
weiſſen und zum rothen. 
27. Einen ſchnee weiſſen . der erſt⸗ 
lich flüchtig doch unverbrennlich iſt. 
28. Und einen blut⸗rothen / firen &. 
welcher als brennende Kohlen leuchtet. 
29. Welche auch beyde wohlriechend. 
30, Und alle beyde erſtlich in waͤſſeri⸗ 
ger Geſtalt erſcheinen / biß ſte endlich 
mit ihren eigenen fixen Leibe vermiſcht 
in ihre viſcoliſche ponderoſiſche Feuch⸗ 
tigkeit gehen / oͤhlicht / fett / ſchmierigt 
und glutinohifch werden / welches die 
Grund⸗Feuchtigkeit / ſo im Feuer blei⸗ 
bet / und aller Metallen Mutter iſt / ſol⸗ 


che neu gebuͤhret. 5 
31. Welchen nichts fremdes zugeſetzt 
wird / weder im Anfang / Mittel noch 
Ende / biß die Tinctur fertig iſt. 
232. Weil es alles felbft ben ſich hat / 
was es bedarff / ſich vollkommen zu 


— 


F 2 33. Weil 


e | 
33. Weil es der Gold⸗Baum und ſei⸗ 
ne Wurtzel iſt / ſo die ſilberne und guͤlde⸗ 
ne Fruͤchte traͤgt / welche der Saturnus 
befeuchten und waſchen muß. 

34. Der 5. v. *. O. N. x. O. ſind alle 
in dieſem ſubjecto. g RE 

35. Welches das Electrum minerale 
immaturum genennt wird. | 

36. Auch wagneha. N 

37. Auch der 5. und zeige Vater ale 
ler Götter / weil die guͤldne genes logia 
der Goͤtter von ihm herſtammt. 

38. Es iſt der b. ſo einen Stein von 
feinen Sohn dem w. gefreſſen und wie 
der ausgeſpien / wodurch die Arbeit an⸗ 
gezeiget wird. | 

39. Es iſt auch der Adler⸗Stein / der 
noch einen andern in ſich traͤgt / nemlich 
den Stein der Weiſen. i 

40. Dieſer b. friſſet alle feine Kinder / 
und 5 75 ſie auffs neue in einer beſ⸗ 

ſern Geſtalt als zuvor. ug | 
41, Es iſt auch in dieſen Werck oder 
Schoͤpffung dieſer neuen Welt der erſte 
Adam / welcher mit ſeinem Weibe ſeiner 
Even / ſchwanger gehet. | 
42. Iſt venenum tingens, 


43. Weder O. . L. noch od. hat Gifft | 
Pr oder 
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oder iſt gifftig / auch der x. nicht. In 
groſſer Verſtopffung kan er Pfund⸗ 
weiſe getruncken werden; Wie koͤnnen 
nun dieſe die gifftige fluͤchtige Schlange / 
Drache oder Baſtliske ſeyn / derer Kopff 
den Schwantz friſt / ſich ſelbſt toͤdtet / 
auch ſich ſelbſt lebendig macht? 

44. Der 5 er fen in Cinober oder 
Ertz / er ſey guͤldiſch oder ſilbereich / er fey 
och ſo offt ſublimirt oder animirt, iſt er 
och nicht der z. Philoſophorum, ob er 
chon mit guͤldiſchen S. kan animirt wei⸗ 
en / daß er die >. gelb faͤrbt / fo taugt er 
och zum Werck nichts. Warum? | 

45. Wenn er ſoll mit den metallen 
oOagulirt werden /. ‚jo, ſolvirt er 1. fie 
icht / daß er ſich radicaliter mit ihn ber⸗ 
inigte. Zum 2. wird er bey ihm zu ei⸗ 
en boͤſen hart; fluͤßigen bræcipitat, er 
verde per fe, oder durch 2. Gradir- 
Vaſſer / Spiritus vitrioli F. oder der⸗ 
leicheu darzu bracht / ſo bleibt er doch 
wie vorher / kommt er aber ins groſſe 
euer / oder wird durch Eiſen oder fal 
artari revivicirt, kommt er in ſeinem ers 
en Kleide wieder gewandelt / und iſt 
er z. wie zuvor. 

47. Hal der z. feinen eigenen Z. nicht 

„ „ bey 
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bey ſich / daß er fich felber in S. kochen 
kan / wie der x. Philoſophorum. 
47: In den gemeinen v. iſt nicht was 
die Werfen ſuchen / er iſt nicht der Her- 
mephrodic / er hat auch nicht die 4. Ex 
lementa bey ſich / auch licht die 3. Prin⸗ 
cipia; iſt auch nicht die lunaria, wie der 
pbiloſophiſche / er hat weder Saltz noch 
Schmaltz zur Linctur, ſondern iſt ſelber 
ein armer Teuffel und Goͤtter⸗Pohte / 
der nichts nuͤtze als die Linctur, wenn 
ſolche fertig / in die wetalle zu tragen. 
48. Das gemeine S. iſt auch nicht 
das philoſophiſche ©. denn dieſes ſol⸗ 
virt das gemeine O. und färbt es ſehr 
hoch roth / das gemeine Gold hat nur 
ſoo viel Z. als es ſelbſt bedarff / daß es O. 
iſt / auch iſt das gemeine O. tod / das phi⸗ 
loſophiſche aber lebendig und viel edler. 
49. Das gemeine o. Fan nicht wieder 
in die Elementa geſchieden werden / weil 
es einmal zum Ende und Rreiffe des G. 
komen / und ſeine Spiritus, in der Erden 
und in dem Feuer verlohren / auch kan 
fein v. nicht die geblaͤtterte Erde ſeyn / 
welche unctuoſſch und glutinohfd) iſt / 
er mag zubereitet werden wie er will. 
50. Ingleichen Die 2,fE nicht das Valk 


Bere hm welten u ſte izt gedachte 
Mängel alle fd wohl als das o. hat / und 
A 


daher untuͤchtig zum unwerlal. 
5I. o uñ v ſind ganz davon ausgemeꝛzt / 
wegen ihrer harte / trengen / groben und 
unreinẽ Leiber / auch find ſie ſchon metal. 
le un reiff / welche gleichfals nicht wieder 
zuruͤck zu bringen / uñ der guͤßige Wachs 
fluͤßige Stein aus ihm nicht zu machen. 
52. Alich nicht ihre vier ola oder ſelbſt 
gewachsneꝛ Vitriol, weil ſolche nichts an⸗ 
ders in ſich haben / als 2. uf 07. Art / kan 
doch der ſchleimigte z uñ die terra foliata 
nicht aus ihn bracht werden / weder die 
weiſſe noch rothe Tinctar, auch hat ihr 
Salz nichts metalliſches in ſich / es werde 
noch ſo offt calcinirt und lolvirt. Wenn 
zu⸗letzt alle Roͤthe oder Erde davon ge⸗ 
ſchieden / iſt es nichts mehr als ein klein 
wenig Alaun⸗Saltz. a 
53.DasSalgausdenphilofophifhe 
Vitriol , wenn das weiſſe Weib und der 
rothe Maſi davon geſchieden / bleibet es 
ſchnee⸗ weiß zuruͤck / glaͤntzend und fett / 
viel weiſſer als weiſſer Talck / und iſt ein 
recht metalliſch Saltz / welches ſich durch 
kein Waſſer folviren laͤſt, der kleine gruͤ⸗ 
ne S peil es inwendig gruͤn / auch Hyle, 
0 0 ö | F 4 | d er 
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der erſte Leib mee ſich der Univerfal- 
Geiſt bekleidet / fein eigen Waſſer / das 
theure Jungfraͤuliche Saltz / das nie die 
Sonne 2 7 0 5 / und von klugen Ar⸗ 
beitern ſeiner Kleider beraubt / daß es 
nackigt da ſtehen muß / wird auch Sal 
martis genennt / auch O. Saltz / des 3. 
fixer Theil / Chabric oder Mann / wel⸗ 
cher fein Weib feine Schweſter coagu- 
lirt, und wird aus ihnen beyden der 
doppelte 3. und durch 7. ſublimationes 
in die terram foliatam verwandelt / wel⸗ 
ches der weiſſe P. iſt / und K. der Weis 
ſen / davon des Koͤnigs Waſſer⸗Bad ge⸗ 
macht wird / wenn er in feinem Oehl lol. 
virt worden / ſo iſt es das aqva benedi- 
cta, aqva permanens. 

54. Dieſer einfache z. iſt ſchon ſehr uns 
terſchieden von dem gemeinen / geſchwei⸗ 
ge der doppelte / weil er die metalle viel 
anders lolvirc, und nicht wieder davon 
zu ſcheiden iſt / als wenn man Waſſer 
unter Waſſer gieſſet / ſo bleiben ſie bey⸗ 
ſammen / er nimmt ſie mit in die Hoͤhe 
oder wird ſix und eins mit ihm / darnach 
einer ſeine Arbeit anſtellet / iſt wunder⸗ 
bahr / von der Natur eingewickelt / komt 
den artiſten erſtlich zu Geſicht als ein 

0 Brun⸗ 
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Brunnen ⸗Waſſer / nimmt hernach von 
ſeinen eigenen Coͤrper ſo viel zu ſich / daß 
er dick / ſchwehr / leimicht und fett wird / 
zur Jungfer⸗Milch / und endlich / wenn 
er als das rechte Waſſer / der Speichel 
des Monds / mit ſeiner Erden / den theu⸗ 
ren weiſſen Saltz / eingetraͤnckt / das iſt 
7. mal getoͤdtet / und wieder lebendig 
worden / welches 7. ſublimationes be- 
deutet / iſt es der . exuberatus, welcher 
Königliche Kronen und Zepter trägt / 
der doppelte v die lunaria, terra foliata, 
und weiſſer 2. riecht uͤberaus ſchoͤn / 
und iſt zum weiſſen und hungrigen 
Kalck gebrannt / das Silber / ſo durchs 
Feuer 7. mal gelaͤutert und nun ei⸗ 
nen Stein gebieret / hier iſt es in ſeine 
7. ſyſtemata gekommen / und die 7. Gra⸗ 
de der Natur vorbey / kan nun hoͤher 
nicht. Nun muß er von dem Kuͤnſt⸗ 
ler Huͤlffe haben / er iſt in feinen groͤſten 
Hunger / wenn er nicht bekommt / was 
ihm gehört / fo wird er ſich felberfrek 
ſen / und aus dem folio ein fpolium wer⸗ 
den. Es iſt das Fiſchlein Eſceneis mit 
ſilbern Schupen / das bißher im philo⸗ 
fophifchen Meer geſchwummen / ſiehet 
wie geblaͤtterter Talck / aber Wunder⸗ 


% 
ſchoͤn glaͤntzend / in welchen lauter unio⸗ 
nes hervor leuchten. | | 
55, Der Sulp. aus den philofophifchen: 
Vitrioh iſt der rechte Man / der rothe P. 

auch recht / das philolophiſche O. ſo das 
gemeine . ſolvirt, uf ein corporaliſch G. 
geweſen / auch viel beſſer als das O. iſt / 
ſo der b. in ſeinem Kercker verſchloſſen 
gehalten / der rothe N. Roſen⸗Farb ge⸗ 
ſegnet Blut / das Gold Gottes / Hitze der 
Sonnen / brennender rubicundus, x. So- 
laris. Seine Geſtalt iſt brennend / roth 
als eine glühende Kohle. Wenn es in ei⸗ 
nem Glaſe iſt und die Sonne darvor 
ſcheinet / ſo wird man dencken / das Ge⸗ 
mach iſt lauter feurige Spiegel. 
506. Der spiritus Vini iſt nichts nuͤtze 
zum philoſophiſchen Werck / ſondern ihr 
ſpiritus Vini iſt der ſpiritus . welcher ihr 
ſpiritus ;. Lufft oder Oehl geuañt wird / 
womit fein eigner angebohrner S. ex- 
trahixet wird / weil es heiſt; Es lolvirt 
ſich felber / coagulirt ſich ſelber / ſchwaͤr⸗ 
tzet / weiſſet und roͤthet ſich ſelber / toͤdtet 
fich ſelber / und macht ſich auch ſelber le⸗ 
bendig / dem nichts fremdes zugeſetzt 
wird / und dieſes alles koͤmmt aus dem 
philoſophiſchen 5 der iſt der Schnitzer 
dieſes Wunder⸗Gebaͤues. 57. 


5 ö 
57. Nur muß der alte in ſein Bad der 
Reinigung gefuͤhret werden / weil es 
ſehr unrein. Er hat wohl die Sonne in 
ſeinem Leibe Fr je den Mond/ 
find aber mit dicken Nebeln bedeckt / daß 


man fie nicht ſehen / ingleichen unſern 


Mund 2. hat auſſen eine andere Far⸗ 
be / iſt mit einem weiſſen v. angeflogen / 
daß man ſeine inwendige Schoͤnheiten 
und die vielen Farben nicht ſehen kan / 
deswegen heiſt es auch Eledtrum mine: 
rale immaturum, 75 


58. Hierzu braucht man kein Schei⸗ 
de⸗Wſſer / kein aqvam Regis oder ſpirit. 
Salis, weilen dieſe keiner metalliſchen Na⸗ 
tur / die metalle auch nicht davon wach⸗ 
ſen / ſich auch dieſe mit den metallen nicht 
vereinigen / ſondern wieder davon ſchei⸗ 
den / auch ſolche die metalle nicht verbeſ⸗ 
fern können. 5 
59. An den gemeinen +. kan man dei 
Arbeit des philofophifchen 5 lernen / 
wenn er extrahiret. Man darff zum 
gemeinen 5b. nur diſtillirten Wein⸗Eſ⸗ 
ſig nehmen / zum philofophifchen iſt er 
zu ſchwach / daß er ſolte feinen v. J. O. 


extrahiren. 


Wennog. 
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60. Wenn der 5. extrahiret, und der 


Eßig evaporirer biß in Honigs Geſtalt 
fo diſtillirt man es / zuletzt gibt man 


ſtarck Feuer / daß die Kerorte gtihet/ 
e 


die Ipirıcus rectificirt man / ſo bekommt 


man einen ſpiritum, welcher als Bran⸗ 


tewein brennet / und ein 'menftruum 


iſt die metalliſche . zi extrahiren, man 


bekommt auch ein weißlicht Phlegma, 
welches von z. des b. participirt, zu 
letzt koͤmmt ein roth / gelb Oehl / das 
den F. figirt, und zum fixen oder Stein 
præcipitat macht / in dem Oapite mor- 
tuo, von rechten +. bleibt zurück der 
rothe Thon / terra Adamica, 


61. Den rothen Thon koche etliche 
Stunden in Regen⸗Waſſer offt geruͤh⸗ 
ret / ſolch Waſſer laͤſt man abrauchen / 


ſo bleibt der rothe virriol, dieſen folvirt 


man in dem ſpiricu x. ſo von dem ß. 
gemacht worden diſtillirt es / alsdenn 
ſteigt es alles heruͤber / als Regenbo⸗ 


gen⸗Farben; Iſt das Saltz noch nicht 


weiß / fo muß man feine Tindur vol⸗ 
lend extrahiren / und uͤberfuͤhren / biß es 


alles uͤbergangen / und die Erde oh⸗ 


ne Tinctur zurück bleibet. Dieſe wird 
| | wie⸗ 
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wieder in ſpiritu z. auffgeloͤſt / alsdenn 
ſolchen davon geſchieden / bleibt die Er⸗ 
de ſchnee⸗weiß zuruͤcke. N 
62. Das confuſum Chaos muß in 
die Elementa geſchieden werden / in 
Erde / Lufft / Waſſer und Feuer. 


63. Die erſte Compoſition wird ges 
macht zum doppelten z. Waſſer und 
Erde. Wenn das Waſſer alles zur 
Erde worden / wird es ſublimirt, der 
ſublimat getheilet / 1. Theil zum Stein / 
ſolches fix zu machen / den andern 
Theil zur Vermehrung. Die 2te 
Compoſition iſt / weun der Stein ger 
macht wird / da dieſer v. mit dem 
oleo h; figirt wird / ins glaͤſerne Meer 
verwandelt / der ſteinerne Pallaſt zu⸗ 
bereitet; Der andere Theil wird in 
der Lufft als feinen Oehl reſolvirt, wel⸗ 
ches das menſtruum iſt / den weiſſen 
Stein in qvantitaͤt als qvalitat zu ver⸗ 
mehren / mit dem Feuer aber das 
noch allein uͤbrig / machet man ihn 
64. Dieſe Dinge ſind kurtz und ein⸗ 
faͤltig beſchrieben / brauchen aber gegen 


. 2 


fen Verſtand / lange Arbeit und ge⸗ 
ſchickte Hände / auch iſt nothwendig zu 
wiſſen / daß das gifftige oleum # keinen 
Nutzen hat / als nur ſeinen eigenen x. 
zu figiren / und in ein gruͤnlicht Glaß 
zu verwandeln / weil dieſer . mit der 
2. geſpielet / und ſolch oleum . Art iſt / 
welches die Grüne zeipt. RK: 


65. Groſſe Unkoſten braucht man 


nich / mit 3. rder 4. Thl. kan das gan⸗ 
See gearbeitet werden / ohne die 


efaͤſſe / welche in der Vor⸗Arbeit fer 


ner Reinigung und Scheidung gebrau⸗ 


chet werden / in der Nach⸗Arbeit aber / 
in der Compoſition, braucht man nur 


ein Gefaͤß. Viele folvirende menltrua 


braucht man nicht / weil man feine me» 


talle zerftören darff / ſondern dieſe ma- 
teria hat ihr eigen Waſſer und Geiſt 


bey ſich / dadurch es ſich ſelbſt vollkom⸗ 
men macht / und iſt das herrliche Land 
fo alies gutes voll. Alle dieſe viele men- 


ſtrua, naſſe und trockne tingirende Gei⸗ 


ſter kommen von dieſem einigen / dem 


nichts fremdes zugeſetzt wird / es iſt ein 
Ding re & nume? 


66. War⸗ 


} 
| 


3 

606. Warum aber aus dieſem eintzi⸗ 
gen Dinge fo viele naſſe und trockne 
Geiſter in der Arbeit hervor kommen / 
iſt die Antwort / daß ſie alle vorher dar⸗ 
innen geſtecket / und immer eins durch 
das andere hervor bracht wird / und 
nie mit einander in ihren Wurtzeln ver⸗ 
einiget geweſen / laſſen ſich auch alle 
wieder von einander ſcheiden / und be⸗ 
ſtehet eben die Kunſt darinnen / ſolche 
zu vereinigen / welches eben die groͤſte 
Mühe braucht / werden alle durch ih⸗ 
ren rohen unreiffen ſpiritum z. extrahirt, 
wer ſie aber der Natur gemaͤß kan 
von einander ſcheiden / und wiederwaͤr⸗ 
tigen tlementa, agens und patiens, ver⸗ 
einigen / der hat das centrum in der 
Scheibe getroffeu. | 
67. Daß aber aus dieſem einigen 
Dinge deſes hohe und groſſe Werck zu 
machen / iſt nicht zu wundern / weil Gott 
es vor alle andere in dem gantzen mi- 
neralfchen Reiche mit lauter Vor⸗ 
trefflichkeiten begabet / und von auſſen 
mit einem grauen Kittlein bedeckt / daß 
die Unwuͤrdigen ſeine innerliche Schoͤn⸗ 
heiten nicht ſehen ſollen. Sein 2. uͤber⸗ 
trifft alle andere / ja des Goldes ſelbſt / 
1 „„ 1 wie 


CW 
wie die helle Sonne die kleinen Stern / 
uͤber welche er alle ſeinen Glantz weit 
hervor ſtreckt / weil er gantz rein / von 
allen gemeinen irr diſchen verbrennlis 
chen S. fo leuchtet und funckelt er als 
der rechte Carfunckel⸗Stein / das Urim 
und Thumim, welches aus dieſen glän⸗ 
tzendenErtz gemachet worden / blachmal 
genannt. Zum andern / wegen ſeines 


allerreinſten Jungfer v. der ſich nie mit 


der groben und unreinen Erden ver⸗ 
menget / wenn er aber mit ſeiner rei⸗ 
nen meralliſchen Erde in einem Leibe 
gewachſen / iſt es das leuchtende zal- 
Waſſer / hoͤchſt⸗gläntzend / ſehr unter⸗ 
ſchieden von dem gemeinen / der ſich 
ſelbſt in O. kochet / weil er von dem 
primo ente der himmliſchen Sonne oder 
des Goldes in ſich hat. Wenn er nun 
durch die 7. Grade der Natur / durch 
ſeine eigene exaltation, den Koͤniglichen 


Thron erſtiegen / und zum guͤldnen 


Buͤchlein worden / ſo iſt er ſo zart als ein 
Geſtiebe / durchſichtig als der zarteſte 
Flor / weil es ein geiſtlicher Leib iſt / die⸗ 
ſer nimmt ſeinen eigenen faͤrbenden 
Gifft gern an / wegen ſeines Hungers 
und Trockenheit / welches ihm auch 


in 


| 4657.) 5 
in Augenblick durch gehet als Oehl das Leſch⸗ 
Papier / und ihm gradiret/ hierinnen geſchehen 


die naturlichen Transmutationes, in diefenfüb- 


tilen und offenen z. Wenn er nun gelb genung / 
ſo wird ihm ſein eigen Feuer zu geſetzt / denn 
wird er brennend roht der blutige Stein. 
68. Die Scheidung purum ab impuro iſt 
dreymahl in dieſen Wercke. 1. Da die Mate- 
ria cruda, unſer Alter in ſein Bad der Reini⸗ 
gung gefuͤhret wird / da unſere Roſen⸗Farbe 
zum erſtenmahl geſehen wird / des alten ſein 
Blut. Die andere Scheidung da aus den 
trocknen rothen . das Roſenfarbe Blut ex 
trahirt wird / ſchon reiner als vorhin. Die zete 
Scheidung wenn die Elamenta geſchieden wer⸗ 
den / ſo iſt es das kleine himmliſche Feuer / die 
himmliſche Sonne und der Mond / hell und klar / 
auch durchſichtig / nicht die gemeine O. oder 7. 
den aus den beyden O. und d. ſo wir in Händen 
:orporalifch haben / wird der Stein nicht ges 
macht / find auch dieſe nicht das agens und pa- 
iens, weder der Mann noch das Weib / wie 
ſich die Unwiſſende traͤumen laſſen. 
Pon Particularien. 
609. Die barticularia anbelangt / iſt keins er⸗ 
lecklich / fie gehen denn durch dieſen Brunnen 
hes univerſals, daß fie durch ihr univerſal 
ende deen, aufs neue wieder 
n ihrer Mutter N 
er gebohren werden / darzu den O. und J. die 
eſchickteſten. Es Mae nur kleine Zweig, 
CWG „Nein, 
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eib gehen / und darinnen wie⸗ 


{9 ) 
lein / welche beh weiten nicht ſo hoch tingiren als 
das groſſe Werck. e 

70. Wer nun nicht ſo glücklich / oder fo 
dumm von Verſtande / das groſſe Werck zu! 
finden / hat aber die Elementa zu ſcheiden geler⸗ 
net / der kanalle guͤldiſche . dem fpiritui x. zu 
fügen / fie darinnen / wenn ſolche erſt vorhero⸗ 
wohl aufgeſchloſſem / beſſer als in den Spirit 
Vini aufiöffen über den Helm treiben / und po⸗ 
tabel machen / hernach den naſſen v. wenn ert 
fein Saltz ſalvirt / damit præcipitiren / und mit 
feinen eigenen Oleo fix machen / welches das 
herrlichſte particular. | | 

71. Die Metallifche Species fo tingirende 
A. haben / iſt rohter Talck / Granaten / Kies 
guͤltiſche marcafitten / gelber Vitriol-Kies / 5 
minera . Solaris Hasſiaca, ſo auffen rund 
und inwendig ſpießig iſt / Blut⸗Stein / Eiffen 
und Kupffer / auch die gemeinen Vitriola, wem 
ſie aus guten Kieſſen geſotten. ee | 

72. Dieſe alle erfodern abſonderliche Arbei 
ten / da immer in einen der Y. feſter verbunden 
als in andern. Wer nun die P. haben will 
muß die v. los machen von P. Banden / ode 
ein menſtruum wiſſen / ſolche davon zu extra 
hiren / welches der feuchte Weg iſt. In trock 
nen Wege aber ift keins beſſer als der Arfenicı 
welcher alle Metalliſche & in ſich uimbt / die ih 
leicht wieder abzunehmen flnd. BE 

73. Der P. iſt in keinen fo feſt verbunde 
Als Granaten / welche erſt muͤſſen zum a 

| Mt 2 Pu. 
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Pulver gemacht werden / mit P. calcinirt / und 
denn mit z. geſchmeltzt / ſo ſucht der fluͤchtige guͤl⸗ 
tiſche Sulph. den anden fixen / und vereinigen ſich / 
als denn kan man fie durch M. extrahiren / o⸗ 
5 durch den trocknen Weg / wie einen belie⸗ 
„ | Er | 
74° Der Blut⸗Stein iſt auch ſehr ſchwer zu 
ſolviren / und mus ein ſtarck M. ſein / das was 
von ihn ſolvirt / weñ er aber vorher mit 3. oder 4. 
Theil sulph. abgebrend / loͤſſet er ſich beſſer auf. 
74. In den marcafitten aber und O. Kieſ⸗ 
ſen / braucht man der calcination nicht / weil 
ſolche mit einen flüchtigen gultiſchen Sulph. an⸗ 
geflogen / und viel dadurch verlohren gehet / mus 
man fie derhalben nur durch M. extrahiren? 
wenn ſie viel L. bey ſich haben / ſiehet die erſte 
Solution grun / die andern aber gelb und roth. 

76. In den rohten Talck iſter auch ſehr feſt ver 
bunden / weil ihm kein M. wegen ſeiner Fettig⸗⸗ 
Feit ſolviren kan / ſo mus man mit ihn verfahren 
wie mit den Granaten. N. 37. oder auf folgeb.⸗ 
de Weiſſe: Man ſtoͤſſet ihn / wenn er heiß ge⸗ 
macht worden / in einen warmen Moͤrßel! 55 | 
ſtöſſet er ſich übel / nimbt ſo ſchwer als ee wie⸗ 
get koch Salt / und 2. mahl fo ſchwer valpeter / 
vermiſcht es / drückt einen ſchmeltz Wiegel voll 
ſetzt es ins Feuer / zum wenigſten 16. Stunden / 


— 


daß ihn die dalia wohl caleiniren / denn ſalyiret 


man die Salia darvon / gieffet W. darauf und 
ſolvirt ihn / doch haben 0 Salia ein guth Theik 


>= 
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von feinen Sulph, in ſich gefaſt / welches man (es, 
hen kan / wenn man das Waſſer left zur trockne 
abrauchen / und iſt der obige beſſer mit den 8. 
weil bey dieſen nichts verlohren gehet. 7 
77. Die W. zu dieſen Dingen werden alſo 
gemacht: 4. Pfund des ſtaͤrckſten Scheidewas⸗ 


ſers / es muß gelb ausſehen / wenn es recht ſtarck 


iſt / dies gieſſet man auf 1. Pfund Kochſaltz / zie⸗ 
het es wieder herüber / daß die Retorte zu letzt 
glůhet / die gemeinen Ve. da man nur Saltz oder: 
in F. wirfft / dienen hierzu nicht. | 
78, O. und g. find leicht aufzuloͤſen: Man 
beſprengt nur Eiſſen⸗Feil mit Thau oder Nez 
gen⸗Waſſer / auch mit M. vermiſcht es wohl / 
thut ſolches offt / ſo wird es zum Safran / die⸗ 
ſen tigerirt man in diſtillirten Wein⸗ Eſſig / fo) 
nimbt er das ſubtilſte zu ſich / den Eßig laͤſt man 
abrauchen / ſo hat man den Sulph. aus Eiffen.. 
779. Den Sulpb. von L. zu ſcheiden iſt der 
leichteſte Weg: Man macht daraus ein Rsu- 
um perſe, nimbt 3. Theil O.. Theil Arſe⸗ 
Hic. laͤſt ſolche eine Stunde zuſammen ſieden 
daß es nicht uͤberleufft / ſo wird das O. fir bey 
den o. das gieſſe man aus / fo iſt es ein blauer: 
Saltz⸗Stein / dieſen 1. Theil des æris uſti etwas 
weniger / ſolches laͤſt man 12. bis 16. Stunden 
im Feuer ſtehen / wenn es recht gemacht und er⸗ 
altet / fo. ſtehet unten ein gruͤnlichter Regulus, 
oben der rothe Sulph. in den Saltz und +. wel 


che man durch zu gieſſen Waſſers davon lau⸗ 
f a gen 
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gen kan / ſo hat man den rothen Sulph. aus 


den L. 


G wird zur Rothe calcinirt / vermiſch ihn als⸗ 
denn mit %, und ſublimirt ihn. | 


81. Den trocknen Weg alle dieſe gulph. zu 


haben iſt alſo: Man nimbt welche man will / 
vermiſcht fie mit 8. ſo viel als die metalliſche 


Species, nimbt 4. mahl ſo viel gelben Sulph. 


darzu⸗ und auch 4. mahl fo ſchwer D. vermiſcht 
ſie / krückt einen ſchmeltz Tiegel davon voll jet 
es 16. Stunden in Kohlen / feſt zugedeckt / das 


der Sulph. nicht helle brennen kan / fd ſolvirt ern 


22 


mit ſeiner Saure ſeinen acidum das O. wel⸗ 


ches am erſten dem ſpiritum von Sulph. in ſich 


ziehet / und zum trocknen alcahe wird / die me- 
talliſche Sulph, von ihrem v. loszumachen und 


in ſich zu faſſen / der arfenicalifche und 3. aliſche 


narcotiſche Sulph. gehet in Rauch weg / der fixe 


Theil aber ſo guͤltiſch iſt / wird in Saltz behal⸗ 
ten / und muß deshalben 4. mahl mehr Saltz und 


Sulph, zugeſetzt werden / daß die metalliſche ter 


ber gang deſtruirt werden / alsdenn wird es ge⸗ 
pulfert / mit gleich ſchwer X. ver miſcht / und füb- 
limirt / vermuhtet man noch etwas von fixen 
Sulph. in capite mortuo, kocht man es in di- 


flirten Wein⸗Eßig / laͤſt ihn evaporiren / ſol⸗ 


ches kan man wieder ſublimiren. 
2. Es find ſehr viel Wege die metallische 
Sulph, zu hahen / habe 1785 nur die Kuͤrtzten und 


| 


80. Den Sulph. im G. macht alſo ; Der 


RT U ER 
Beſten beſchrieben / weil viel ſuperflua in an⸗ 
dern gethan werden. 

83. Dieſe extrahirte guͤltiſche Sulph. gebem 
nun particularia, denn mann bey dieſen des uni 
verſal nicht findet / ſolche guͤltiſche Sulph. ge⸗ 
ben nun O. wenn fie der Kuͤnſtler in die J. zun 
bringen weis / darzu viel Wege ſind. 1. Kam 
man den gemeinen z. darmit animiren / das er⸗ 
ſolch O. in ſich nimbt / hernach mit der amal - 
iret / davon die Y. Gelbe wird / weil aber Diefe: 

elbe nur auswendig an die J. angeflogen / 
ſetzt es noch keine groſſen Stuͤcke / ſondern der J. 
mus noch weiter animirt und mlt der J. amal- 
| Bl werden / ſolche Arbeit fo oft wiederholt / 
biß die Y. reich genug / ſo giebt es denn Ausbeu⸗ 
the; Aber daß dieſer animirte v. ſoll O. und Y. 
in eine Tinctur verwandeln / ſolches iſt laͤcher⸗ 
lich / wenn ſich gleich etwas durch die lange Zeit: 
voll den z. bey O. oder Y. præcipitirt / iſt es doch 
keine Tinctur, ſondern nur ein hart trucken 
Pulver / welches etwas an Silber oder Gold 
gibt / mehr kan man ihn nicht anmuthen. 
84. Die I.Ean aus vielerley zu Gold gebracht 

werden / durch K. welche voll Sulph. Solis ſein / 
durch gradir Oehle / durch cementa, da die guͤl⸗ 
tiſch Sulph. wohl aufgeſchloſſen das fie ſpiri 
tualiſch ſind / ſodurch gehen fie die J. und blei⸗ 
ben daran als einen fixen corpore hangen. 

Sy. Die gemeinen ementationes find nichts 
daß man O. S. rothen Polus, e | 

| N. fe 
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N. feil z. O. &. und dergleichen nimbt und ce- 
mentirt die Y. mit / als wenn dieſe grobe Coͤr⸗ 
per koͤnten in die J. gehen und ſolche verbeſſern / 
welches nicht fein kan wenn aber dieſe Coͤrper 
auffgeſchloſſen / ihre tingtrende anima von ihr 
neu genommen / ſolche der 9. einverleibt / denn 
kan es was thun / ein Leib kan einen andern Leib 
nicht durchtringen / ein Geiſt kan es thun. 


86. Das gemeine gradir Oehl von corrofi- 
viliſchen ſublimat und z. thut nichts oder we⸗ 
nig bey der J. weil es nur der 3. des 8. iſt / mit 
etwas flüchtigen. Sulph. fein tingirender flrer 
Sulph, bleibt zuruͤcke. Wenn man aber ſol⸗ 
chen zuruck bliebenensulph. ſolvirt / in dieſe gel⸗ 

be ſolutiom des butyrum . gieſſet / ſolches ger 
linde herieber ziehet / bis gelbe Tropffen kom⸗ 
men / welche man alleine fangen kan / die weiſ⸗ 
fen Spiritus gieſſet man in einen ſolvirten eiſſen 
Safran / oder ſonſt folvirte guͤldiſche crocos, 
ʒziehet es aber mahl uͤber / die gefaͤrbte Tropffen 
thut man zum vorigen / dies iſt ein recht Gradir- 
Hehl. Nun macht man einen ſublimat von 
gradir aquaforten / welche hochgelbe ausſehen“ 
und lauter Sulph. Solis ſein / thut ſolchen ſubli⸗ 
mat in ſolch gradir F. ziehet es gelinde here 
ber / dies ſo oft wiederholt / biß der v. fublima- 
tus als ein gelb Oehl zuruck bleibet / welches in 
der Kaͤlte ein hoch gelb Saltz iſt / woruͤber man 
e dOehl gieſſet / biß der ſublimat fix / welchen 
man in dem Sradir-Oehl auf ſolviren muß / biß 
„„ a 5 a. 
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es zuſammen ein bluthrother Stein und fir wor⸗ 
den / welchen man mit Gold ſchmeltzen un auf die 
J. tragen muß / dieſer ſublimat wird ſchon mehr 
geben als man einen gemeinen particular zus 
muthen kan / man kan auch die J.dieſen Gradır- 
Oehl zu O. machen / je laͤnger fie darinnen liegt / 
i = er 
87. Die Gradir- Waſſer dörffen die D.nicht 
ſolviren / ſo bald ſie in H. folvirt und in ein Gra- 
dir. Waſſer oder Oehl geſchittet / faͤlt fie zu bo⸗ 
den / und nimbt ſo viel von guͤldiſchen Sulph. zu 
ſich als fie halten kan / ſolche laͤſſet man 20. ja 
30. biß 40. Tage darinnen / fo wird fie immer 


beſſer / doch kan ſolche des Tages einmahl auf⸗ 


geruͤhret oder umgeſchwenckt werden / auch kan 


man das Gradir-Waſſer abgieſſen / die J. ge⸗ 


linde trocknen / etwas wieder von Gradir-Waſ⸗ 
ſer zugieſſen / bis es wieder gelinde ertrocknet / 


dies wiederholet ſo viel als es noͤthig / doch alles 


verſchoſſen / ſo wird ſte ſchwartz / weiß / gelb / und 
roth / gantz in O. verkehret / wenn das Gradir- 
Waſſer guth geweſen. e 505 

88. Die J. iſt in krocknen Weg durch Vitra 
dahin zu bringen daß ſie guͤltiſch wird / auf die⸗ 
ſe Weiſe macht man eine extraction von vor⸗ 
genannten metalliſchen fpeciebus mit F. weil 
noch das Saltz darbey iſt / welches mit Eſſig 


kan ſolvirt werden / und das F. darein gief⸗ 


ſen / weil einige Tinctur zu ſehen / dies laͤſtman 
abrauchen / muß aber / wenn es will dicke wer⸗ 


den / ſtets mit einem glaͤſſern Stabe gerührt 
ie wer⸗ 


W. 
| 


— 
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nerden / dies Pulfers 1. Theil vermiſcht man 
mit 2. Theil vitro b. ſo von 2. Theil Glut und 
1. Theil Kieſelſtein gemacht worden / dies laͤſt 
man etliche Stunden zuſammen ftieſſeu / ſchuͤt⸗ 
tet es aus / alsdenn laͤſt man die J. flieſſen / wirft 
auf 1.Loth J. 1. Loth Glaß / laͤſt es etliche Stun⸗ 
den flieſſen / alsden wirft man ı.halb LothEiſſen⸗ 
Feil zur præcipitation darauf / giebt ſtaͤrcker 
Feuer / als vorher noch eine Stunde / laſt es 
hernach erkalten / den Silber⸗Koͤnig ſchlaͤgt 
man ab / ſchmeltzt ihn abermahl mit den Glaſe / 
und præcipitirt es als vorher / dies kan mau ſo 
oft thun als man will / fo wird das Silber im⸗ | 
mer reicher von O. auch vermehretfih das I. 
welchen Zuwachs man ſchon auf der Gapellen 
erfahren kan / das Silber thut man in Schei⸗⸗ 
de⸗Waſſer / ſetzt man aber etwas Gold zu / fü 
hekoͤmbt man noch mehr. | | 
809. Der allerleuchteſte Weg mit den wenig⸗ 
ſten Unkoſten die . zu cementiren iſt alſ: 
Crocus als vorher beſchrieben n. 79. Eiſen 
Safran / calcinirte Granaten / durch Sulph. O. 
Rich O. marcaſit, rother Talck / gelber Vitriol, 
Kieß F. S. Solut. jedes ana, 4. mahl ſo ſchwer 4 
9. und auch 4. mahl ſo viel E. dieſe werden 
feſt zuſammen gedruckt und 16. Stunden im 
Feuer gehalten / das es ſtets gluͤhet / fleißig zu⸗ AR 
gedeckt / daß der Sulph. nicht brennen kan / her 
nach ſolvirt man es in Waſſer / laͤſt es wohl 
aufkochen / erkalten / und gieſſetes von ſeciment. 
das zuruck bliebene ſolvirt man in aqua Regis. 
;,; G8 ee 


’ * } 
I, 


RER (106. )., 
weil noch eine Tictur darinnen gieſſet ſolches 


in die ſolvirte Saltz⸗Sultze / und laͤſt es zum 


ſchoͤnen Farben⸗Saltz abrauchen / bis zur tro⸗ 
cken / darunter vermengt man e. und cemen⸗ 
tirt die J. darmit / je oͤffter je beſſer. Wenn a⸗ 
ber das Feuer zu ſtarck / flieſſet es alles zuſam⸗ 
men / fo nimbt man den lublimat der in der 
Höhe iſt / vermiſcht ihn wieder mit den unter⸗ 
ſten / bis es alles zuſammen fir bleibt / alsdenn 
laͤſt man Bley in einem Scherben flieſſen / 
wirft dieſe Materia einzeln ins Bley / bis es al⸗ 
les darein gangen. Wenn es anfaͤngt zu ver⸗ 
ſchlacken / wirfft man Eiſen⸗Feil duͤngezettelt 
oben darauf / und laͤſt es verſchlacken / den Koͤ⸗ 
nig treibt man ab / die J. nur mit Kochſaltz oft 
cementirt / macht fie zur J. fixa oder weiſſen 
O. hier aber werden dem Saltze noch die tingi⸗ 
rende Sulph. zugeſetzt / welche ſie auch zugleich 
faͤrben / welches weit mehr thut als das Saltz 
Alleine. | 
90. Das beſte und leichteſte Gradir-Oehlt 
dis itzige mit Saltz und P. corrodirte metalli- 
ſche mixtum wird mit &. ſublimirt, zu letzt mit 
ſtarcken Feur / dieſen ſchoͤnen ſublimat vermiſcht 
man mit 6. mahl ſo ſchwehr calcinirten Vitriol,. 
und etwas Kohlen⸗Staub / daß es nicht ſchmel⸗ 
tzet / diſtillirt es als einen ſpiritum . das hin⸗ 
terbliebne / davon der ſublimat kommen / wird 
in deſtillirtenEßig aufgeſotten / weil einige Far⸗ 


be darinnen / ſolches rauchet man geluͤnde ab / 


biß zur Honig dicke wird ſo ſchuͤttet 4 das 
N | \ | ra- 


N | 
Gradir-Öechlals die fluͤchtige A. darzu / ziehet 
es als bald durch den Helm herieber / Denüber 
gangnen ſpiritum ziehet man halb wieder ab / ſo 
gehet nur eine weiſſe Farbe / dieſe ſchuͤttet man 


auff das Caput mortuum, ſo ſolvirt ſich das vei⸗ 
neſte Theil / ſolches laͤſt man eine Nacht digerire / 


ſcheidet es von ſediment, und diſtillirt es aber⸗ 
mahl zu letzt mit ſtarcken Feuer uͤber den Helm / 
von welchen piritu man abermahl das phleg- 
ma abziehet / das Saltz darinnen falvirt / und in 


das Gradir-Oehl thut / dis wird nicht allein die 
J. ſondern auch den h. verbeſſern / auch kan man 


dis Gradir-Oehl zu O. brauchen ſolches darin⸗ 


nen ſolviren / die Feuͤchtigkeit gelinde abrau⸗ 


chen laſſen / weil das Waſſer weiß gehet / her⸗ 


nach wieder mit ſolchen Gradir-Dehl folvirt, 


und gelinde abrauchen laſſen / die Arbeit wieder⸗ 


holt biß das O. genug mit den guͤltiſchen P. 


geſaͤttiget und gelbe Tropffen davon ſteigen 


wollen / alsdenn wird es verſchloſſen in der Phio⸗ 
len / ſo wird es durch die Farben gehen und zum 
Stein oder fluͤßigen Saltz werden / welcher auf 

J. getragen / ſolche in O. verwandelt / doch muß 


es in zimlicher Menge datauff geworffen wer⸗ 


den / weil es nicht die univerlal-tinetur ſondern 
eine particular iſt. a 


91. Eine tinctur fo auch nur ein particulat, iſt 


rother Talck / calcinirte Granaten durch Sulph, 
O. Kies / der ſehr gelbe / O. marcaſitten, gel- 
ber G., Kieß Mercur, Solur, s. dieſes zum aller 


klein⸗ 


/ 3 8 ( 108. ) 
kleinſten Pulver mit A. mal ſo viel Sulph.corro” 
dirt, feſt verdeckt / das der sulph. nicht helle breñt / 
biß es wohl calcinirte, ſolches fo viel man in 
M. als hierinnen N. 77. beſchrieben / man gieſ⸗ 
ſet ſo lange M. darauff / weil einige tinctur zu 


ſehen / das gefärbte V ziehet man gelinde herz 


über biß es ſich anfängt zu färben und in gelben 
Dropffen anfängt über zu ſteigen / ſolche faͤngt 
man / allein es muß uͤber dem Helm uͤberſteigen / 
richt als der ſchoͤnſte Saffran zu letzt biß der 


Kolben gluͤhet das Weiß über gangen TR. gieſ⸗ 


ſet man wieder auff das ſcaput mortuum kocht 
es darinnen muß aber vorher wohl klein gerie⸗ 
ben ſein / ſo folvirt es das reineſte Theil / wel⸗ 


ches man auff die vorige Weiſe diſtillirt, die 


rothen Tropffen thut man zuſammen / hernach 
olvirt man beyde capita mortua in neuen M. 


biß keine Farbe mehr zu ſehen in M. darein 


wirfft man ſublimat » ziehet das W. gelinde 
ab / und fublimirt den v. fo nimmt er den goͤldi⸗ 
fchenSulph,mit in die Hohe / ehe er ſich ſublimirt, 
kommen au 
tum (p. welcher ſehr ſtarck fein muß uͤber das 


Caput mortuum, davon der &. fublimirt , das 
Saltz zu extrahiren, gieſſet die ſolution, wel⸗ 


che durch die digeſtion ihre Erde fallen laſſen / 


auff den ſublimat laͤſſet ihn gelinde abrauchen / 
biß zur trockne / darauff gieſſet man von den 


gelben wohlriechenden Tropffen / laͤſt es aber 


gelin⸗ 


noch gefärbte Tropffen / welche 
man zum vorigen thut / zuletzt gieſſet man ſpiri- 


Be 
gelinde abrauchen / ſo behält er die tin tur bey 
ſich / darauff gie 


von rauchen / biß der füblimat geſaͤttiget und 
die ſpiritus gelbe davon gehen wollen 7 fo ſchlieſt 
man es zu / halt es in Feuer biß es ſix und zum 
rechten Glas worden / welches mit O.geſchmeltzt 


ſſet man noch mehr ſolcher tin 
girenden Tropffen / Luft das weiſſe gelinde da⸗ 


4 


werden muß und auff die J. getragen ſolvirt 


man aber . in dieſen gefaͤrbten Tropffen und 
uͤbergieſſet dieſen lublimat darmit / fo figirt er 
ſich eher / darff ihn auch hernach nicht mit ©. 
fermentiren / ſondern trägt es auff J. und die⸗ 
fen auff die D. fo gibt es O. genug. es 
92. Noch eine andere Art: Man folvir 


den x. in W. ziehet es wieder heruͤber / gieſſet 
ein ander W. darauff ziehet es wieder heruͤber / 


biß der z. roth wird / darüber gieſſet man obige 
tingirende Tropffen welche er in ſich ſchluckt / 
dis kan manetliche mahl thun / biß der præci- 
pitat von der ſchoͤnſten Farbe und fir / ſolchen 


vermiſcht man mit Wachs / wirff ihn an kleinen 


ſtückgen in Fluß auff die . oderckmentirt die 
D. darmit. %% 5 
99. Das leuchteſte und beſte Gradir-Wa⸗ 


ſer wird alſo gemacht mit geringen Koſten: o. 


feil / Gruͤnſpan / gelbel S. Kis / minera martis 


folaris in runden Stuͤcken / Sulph rauſch gelb / 


anripigment, dieſe 2. letzten werden mit Fleiß 


darzu genommen / weil ſie viel arſenic. haben / 
welche die Sulph. rauben und mit in die Höhe 


5 


nehmen. 


(no.) | 
nehmen / doch mus des gemeinen Sulph. das 
meiſte ſeiu / dis thut man wohl gepulbert in eine 
Retorte, diſtilliret es auffs ſtaͤrckſte / fo ſteiget 
etwas Waſſer über / das übrige iſt ein ſubli⸗ 

mats, von Sulph. und £. aber als ein roth 
Glas / wenn es Feuer gnug hat / das Caput mor- 
tuum öffnet man noch beſſer / ſubliwirt es mit 
gleich ſchwehr X. dieſen ſchoͤnen ſublimat und 
das vorige Glas vermiſcht man / wennes zum 
kleinſten gerieben mit 4. mahl fo ſchwehr O. 
und 4. mahl ſo ſchwehr calcinirten S-. diſtillirt 
ſolches in einer Vorlage / darinnen das vorige 
Waſſer vorgeſchlagen worden / doch muß es 
mit etwas Kiſſelſteinen vermiſcht werden / ſonſt 
flieſt es ſehr zuſammen / und gibt keine Spiritus. 
Dis iſt der beſten Gradir. Waſſer eines auff 
die I. und auff den b. man kan auch den K. dar⸗ 
innen folviren und zum præcipitat machen / 
ſolchen mit der J. cementiren oder in Fluß dar⸗ 
auff werffen. | | 
94. Ng. Alle tincturen, Gradir-Dehle oder 
Gradir. Waſſer / welche nur aus den fluͤchtigen 
Sulph. und zalifchen Theilen gemacht werden / 
thun nichts oder wenige wenn man aber mit den 
fluͤchtigen Sulph. die fixen in die Hoͤhe führen 
und die tincturen, Gradir-Waſſer und Gra- 
dir-Oehle bringt / denn thut es mehr / als man 
der Kunſt zu gemuthet / haͤlt auch der fixe Sulph. 
den flüchtigen / und wird durch ihn figiret und 
beſtaͤndig gemgcht. 
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95. Die 


ee A | 
95 Dleſe Dinge ob fie wohl alle gantz deut⸗ 
lich beſchrieben / ſo ſind ſie doch vor keinen An⸗ 
faͤnger / fondern erfordern einen geſchickten la- 
boranten, welcher Nachſinnen haben muß / weil 
das Feuer Meiſter in dieſen Dingen / zu viel 
und zu wenig bringt Schaden / auch muß 
Wiſſenſchafft ſein die feces von den uͤbergeſtie⸗ 
genen tincturen, Oehlen / und Waßſeern zu 
ſcheiden / die Hefen von den Salien , damit nur 
die reinen Theile genommen werden / ſonſt 
bringt es Schaden und verhindert die trans- 
mutation, auch bey den cementationibus, da 
offt die J.ſchmeltzt muß folche wieder laminiret / 
oder wenn ſie corrodirt und gefreſſen worden / 
muß man Verſtandt haͤben ſie durch Siche⸗ 
rung aus dem cement zu bringen / das ſie nicht 
verlohren gehet / wiewohl dieſe cementa nicht 
ſo grob als die Gemeinen / welche die J. rauben 
und irreducibel machen / dieſe aber ſo hier bes 
ſchrieben find alle ſolvirt, und nur der reineſte 
Theil / die Laber auff einen andern Weg aus 
den cement zu haben / kan man das gantze ce- 
ment Pulver reduciren auff dieſe weiſe: Une. 
geleſchter Kalck / klein geſtoſſen O. Potaſche / 
glaͤntzend Ofen⸗Ruß / jedes ana. / dieſes wird 
in Urin auffgeſotten das es ſich alles ſolvirt, ſol⸗ 
ches ſeigt man rein ab / laͤſt es zum Saltz ab⸗ 
rauchen nimmt geich ſo ſchwehr als das cement 
mit den Silber / vermiſcht es mit etwas Koh⸗ 
len⸗Staub / beſſerer præcipitation halber / und 
ſchmeltzt es mit geſchwinden Feuer / wenn 1 8 


[ 


( 112, ) / 


als Waffer flieſt / wirfft man noch eine klühen⸗ 
de Kohle darauff / ſo geſchicht eine ebullition. 


als den ſetzet es ſich und flieſt als Oehl / ſo laͤſt 


man es erkalten / den Koͤnig treibt man auff der 


Capellen ab. 

96. Ein kluger Artiſte wird ſich wundern / 
das ich den Zinober nicht unter die ſpecies ge⸗ 
ſetzt / weil ſolcher faſt von allen Buͤcher⸗ſchrei⸗ 
bern mit darzu genommen wird / ich laſſe es zu 
unter ſolche grobe Arbeit und mixturen wie ſie 
machen / ich aber ſchlieſſe die Coͤrper auff / ma⸗ 
che den flüchtigen und firenSulph. loß von ihren 

Banden / das fie ſpiritualiſch werden / damit 
ſie in die Waſſer gehen und ihre tincturen dar⸗ 
in geben koͤnnen. Wenn ich nun den Cinnober 

darunter nehme / ſo iſt es mir nicht dienlich / er 
iſt nichts als Sulph. und J. Schweffel habe 


ſchon genug darbey / der v. darbey bringt mir 


Schaden / weil er die guͤldiſche Sulph. lieber in 
ſich faſt als den Gemeinen / ſich darmit preci- 
pitirt / und unter den groben fecibus bleibt und 


zu Schanden wird / wir koͤnnen denn die goͤldi⸗ 


ſche Sulph. welche er zu ſich genommen in die 
Gradir-Waſſer⸗Oehle oder tincturen gehen 


und ſpiritualiſch weꝛden Ich ſage der Cinnober 
verderbt es / und macht vergebne Unkoſten / weil 


er theur iſt. 
97. Doch auf den Zinober auch eine nuͤtzli⸗ 
che Arbeit zu zeigen / mus man den Zinober ſel⸗ 
ber machen / man laͤſt 2. Theil Sulph. zergehen / 
daß er nicht brennet / ſchüttet einen Theil 3. da⸗ 

| | | N g 


ein / 


# „ aa 
rein / kuͤhret ſolches über den Feuer / biß es ſich 


mit dem sulph. vereiniget / dicke und zehe wird / 


als dick Pech / und kein x. mehr zu ſehen iſt / dies 


ſen fublimiret man zum Zinober reibet ihn 
klein / ubergieſſet ihn mit Oleo . digerirt es 


eig 


etliche Tage / das Oleum g-. muß ſtarck ſein / 


der kürtzeſte iſt eine tinctur zn haben / dadurch 
der 3. in H. nur durch kochen in einer Stunde 
©. Kis / rothen Kalek / jedes Ana / 4. mahl fo 


= 
br 


ſchwehr Z. und 4. mahl ſo ſchwehr Rauſch⸗ 


Gelb / fuͤlet es in eine Retorten und diſtillirt es 
fo gehet etwas an Tropffen aber viel fublimat, 
das Caput mortuum öffnet man noch beſſer 


mit gleich ſchwehr X. ſubkmirt ſolches 1 = 


beyde fublimata wieget man / nimmt S. mahl ſo 
ſchwehr / trocken calcinirten - mit Kohlen⸗ 


Staub vermiſcht darzu / diſtillirt ſolches als ein 


Oleum vitrioli, fo ſteiget 8 der reineſte Theil 
e e 


on 
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bon dieſen Geiſtern über das Waſſer oder Oehl! 
ſo vorher uber gangen wird vorgeſchlagen / das 
krſte apkır mortuum dgvon der falmiac füb.- 
limirt, kocht man in diſtillirten Wein⸗Eßig⸗ 
weil es eine Farbe geben will / den laͤſt man ges 
linde abrauchen / ſo bleibt ein ſchoͤn Saltz zuruͤ⸗ 
cke / auff ſolches gieſſet man das Gradir Oehll/ 
ziehet ys heruͤber / gieffer es wieder daruͤber / biß 
es alles bey den Saltz bleibet / und nur eim 


phlegma ohne Geſchmack uͤbergehet / das Saltz 
aber ft fuͤßig und gießig von ſchoͤnen Farben / 
nun nimt man ein halbLoth ſtarck R. wirfft dar⸗ 
ein eine quente S. welches man mit etwas pi. 
ritu S. anfeuchtet / thut es in eine glaͤſſerne ke. 
torte, wirfft . qvente O. darzu / laͤſt es ſolvi 
ren / wenn es ſolvirt, thut man von dieſen guͤſ⸗ 
ſigen Saltze 2. Loth darein / ziehet das K. her⸗ 
über / welches man wieder darauff gieſſen muß 
und gelinde wieder überziehen / biß man ſiehet 
das es weiß ohne tinctur uͤberſteiget / das Saltz 
laͤſſet manz. Stunden flieſſen / darnach ſolvirt: 
man es in Waſſer / kocht x. 2. oder z. Stunden 
darinnen / das Waſſer gieſſet man ab / ſchmeltzt 
J. oder G. und wirfft den F. nach und noch dar⸗ 
auff / man kocht fü lange v. darinnen / biß kei⸗ 
ner mehr darinnen hart werden will / wenn das 
Türe Waſſer ein kocht muß man wieder anders 
nach gieſſen und es duͤnne erhalten / damit es 
nicht ſcharff wird / und den 5. ſolvirt, die Sal⸗ 
tze dienen alle wieder guffs neue. add 579: 7 
Fi NE 99, NB: 
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90. NB.NB. Diefe Dinge zu arbeiten muß 


man die Naſe nicht drüber halten / denn es ſiind 
faͤrbende Giffte nnd ſpiritualiſch / auch muß es 
unter einer Feuer⸗Mauer gearbeitet werden. 
Wo dieſe Gefaͤße in einer Stuben brechen / 
wehre man des todes / und wenn wan e HE 
gantz behält und feſte in der-diftillation verlü- 
tirt / dringen fie doch durch / und machen Haupt⸗ 


und Hertz⸗Weh / jediren alle Nerven, machen 


convulſiones, die Zunge im Munde kalt / auch 
alle Jahne in der Wurtzel los als weren ſie mit 
einen Stein lösgefchlagen / machen auch Len⸗ 

den⸗Lahm und genden⸗Fieber / boͤſen Magen ultd 
ſtetig Hertz⸗Weh / welche Zufaͤlle ich mit herr⸗ 
lichen Medicamenten kaum in 14. Tagen koͤy⸗ 
nen los werden / da ich erſtes mahl ſo begierttt 

zugeſehen / nicht vermeind daß es ſo gifftig weh⸗ 
ke / hernach aber bedacht wie es erſtlich durch 
Sulph. S. und 9. zureiſſen / durch den X. noch 
in kleinere atomos bracht / und ſo dann durch 


den ſpiritum G5. in die potabilitäͤt / welche 
Salz Weiſſer bon geschickt genung fie dur 


den Ahtem ins Gehirn / Hertz Lung und Leber 
zuführen / ſich in gantzen Leibe auszutheilen / die 
Geſundheit zu zerſtoͤren und des Lebens⸗Licht 


zur Warnung nicht verhalten wollen. 


aus zublaſſen. Habe es dem Nach⸗Arbeiter 


000. Es ſind noch viel barticular ! Wege da 


durch der F. J. 5. kan zu O. gebracht werden, 
nehmlich: wenn man guͤltiſche Species nunbt / 
1 V ie 


=D 
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ſolche in trocknen Wege aufſchlieſſet / in v. B. 
oder J. bringt. Es hat abey der Leſer genung 
an dieſen / doch kan ein trockner Weg durch N. 


vorgenommen werden / dadurch G. Kieße / ar⸗ 

me . Ertze / O. Marcaficcen koͤnnen dahin ges: 

bracht werden daß ſie ihr flüchtig ©, corpora- 

g auch durch figirende Fluͤſſe / welches 
eh 


bey Berg⸗Wercken / ein ſehr groſſes austragen 
kan abſonderlich durch cementationes und Zu⸗ 
ſchlaͤge / dadurch eins das andere verbeſſert und 
ſich daran præcipitirt / welches ſonſten alles in 
Nauch weg gehet / iſt auch nicht koſtbar und 


si) 7 Fi, 


wohl zu haben mit geringen Koſten. 


NB. Bey allen cementationen mit Saltz 


und Sulph. muß gelinde Feuer ſein / daß es nicht 
a ſchmiltzt und nur die Species corrodirt / ſonſten 


reducirt es die metalliſchen Leiber. ii 
sch. dis Signum muß man kennen ler⸗ 


nen / es iſt kein . auch nicht der ſublimat, ſon⸗ 


ſte bey der Sache ht. 
Das gangeuniverfal iſt in dieſen Reime 
vorgeſtellet die Vorarbeit und Nacharbeit: 


dern ein wineraliſch Weſen / welches das mei⸗ 


). | I * 
15 * | 


uch nur das einge ein / den Urſprung aller 
n e Dinge / | 

Damit es Anfangs dir nicht auch / wie 
mir / Mißlinge. 


6 | Die 


Ad 117.) | 
Die Nacharbeit iſt ſchlecht | 57 555 vor geht 


Ein kluger hat zu thun / 1250 er Burton 
eer, 
Haſtu denn dieſes Del ſo ſcheide darvon ab / 
Nur das unreine das en wirff ins 
tab. 
Nach dem es feine Zeit! im Grabe hat gelegen 
So führ es aus der Grufft / verwahre dieſen 
Seegen , 
In ihme ltdet Schatz auff ihm das Ster⸗ 
nen⸗Feld / 
Schau daß er wieder kehr zu uns kleinen 
Se lt. ET 
umſonſt wehr ſonſt! die Mi e fahe« an gu 


Den Geiſt von Seel und Leib / dabey magſtu 
wiohl meiden / 
Das groſſe Kohlen⸗Feuet 3 biß mins Geiſt 
Nach Kunfgefeieben 60 6 ai den Mann 
ſein Weib. 1 
eh Ihn umfan⸗ 


. 
Ein jedes fülle bier 1 Verlangen, 
And werde dumm 8407 wa 


1 


Worunter sang bens abel und Röthe 


Hier fahre ſaußerbch undeile ja mit weile 1 55 
Dapndie weiſſe Brautyden Perlen Schmuck 
abel Ä Denn 


1 0 118.) 
Denn wo du ihn verfpenät p ift der Sch 


Dem ſich der, König ſelbſt 255 Schatz hat e 
n. 


erkohr 
Daft i die Petlen⸗ Krohn ſo wird der Kön 


kommen / 
Mit puri angethau, und / wie ich hab 0 
nommen / 


| Vergelten deine Mühe wohl dir du haſt es gur 
Bewahre diesen Schatz, lieb Div Leib un 


Blut 
˖ Schau 8 wird der von Got in bjefer W 


geſegnet / 
Der ihn mit keiler Sieh zu aller Zeit begegmı 


Die reine Gortes Furcht . folchn 
Lohn / 
Dr Gotien, y Furcht len kroͤhnt ein 


Fugend⸗Soht Nr 


Errata. 


Plato auff d dem Titul Blat ua ti. ließ 
Plato. >22 . 
Pag. 4. Lin. g. 8. ließ A. N 15 
5. Lin. n. ließ 1 15 18 
10. Lin. 8. Alcali, ließ Alcale ö 
11. LIn. 19. pro rechten / rothen, 
13, Lin. . . Dingen 173 RC Va 
14. Lin. 20. Sphæra. a A re, 
Ibid. Lin. 5. 6. auf / auf 
15. Lin. 21. gelibden Kühle 
16. Lin. 24. poſt 3 15 ließ 05 der * 
18. Lin. 24. vor K ließ N en 1 
bid. Lin. ultim. Buchen a 2 
22. Lin. 18. Der Rauch / leck deaf g 
23. Lin. 15. ließ flüchtig und N. 
43. Lin. 18. grob / ließ groß 
479. Lin. 1. ließ materiam \ | 
51. Lin. 14. nun eins / ließ / Num. 1. 
ss: Lin, 9. deleatur, der 
36. Lin. 1. vor ſchlackrichten leß ſchlackrichte 0 
ü bid. Lin. ult. wolten / ließ wollen 
65. Lin. 20. die / ließ daß 
63. Lin. 2. aber / ließ eben 
bur bpid. Lin, 4 Talge / ließ Kalche 
656. Lin. 1. ließ azoht 
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